No, 74. Dienſtag den 27. Marz 1832. 


An die r 


Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des 1 ſten Vierteljahres dieſer Zeitung, erfüchen: wir Diejenigen, 
welche für das 2te Quartal d. N. zu praͤnumeriren wuͤnſchen, die Praͤnumerations⸗Scheine für 
die Monate April, May und Juni entweder bei uns, oder wenn e den Ae beque⸗ 


mer ſeyn ſollte, 


bei dem Herrn €. Kliche, Reuſche⸗ Straße No. 12. 
Sauermann, Neumarkt No. 9: im der blühenden: Aloe; 

J. C. Ficker, Ohlauer Straße No. 28 im Zucker⸗ Rohr, 
M. Hoppe, Sand⸗Straße im Feller ſchen Haufe No. 127 
W. Noͤldechen, Papierhandlung Schmiedebruͤcke No. 59, 
2: F. G. Bauch, Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße im goldenen Schwerdt, 
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gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergrofdien. Sechs Pfenninge (mit Ine 5 


begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) ef in Eppiang: zu nehmen. 


Monate Be nicht. flatt:- 


Abonnement auf; einzelne: 


Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs⸗Ervedition. 


p r e. u ß: 1 
Berlin, vom 23. Maͤrz: — Se. Majeftät: der Koͤ⸗ 


nig. haben dem Schreiblehrer Baer bei dem: Militairs 


Knaben⸗Erziehungs-Inſtitut zu Annaburg und dem Buͤr⸗ 
ger Kiſtel zu Neiſſe das. Allgemeine: Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. 

Des Koͤntas Majeſtaͤt haben t geruht, den Ober Landes 
Gerichts Vice Präfidenten v. Jariges zu Ratibor in! 
gleicher Eigenſchaft an das, Ober Landes Gericht zu, 
Glogau zu verſetzen⸗ 

Se. Maſeſtaͤr der König haben den Phyſikus, Pro⸗ 
feſſor Dr. Wagner hier, zum guße ordentlichen Mit⸗ 
gliede der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medi⸗ 
zinalweſen Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht: 


8 
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ane d. O!, vom 21. März — Die fuͤr 
den Großhandel nunmehr ziemlich beendigte hieſige Res 
meniscere Meſſe ſſt diesmal ganz vorzüglich gut ausge⸗ 
fallen und hat alle die Beſorgniſſe beſeitigt, die man! 
wegen des ferneren Gedeihens der hieſigen Meſſen hegen: 
mochte. Die Menge der auf dem Platze befindlichen 
inlaͤndiſchen und fremden Waaren war: größer als früher: 
zu irgend einer Reminiscere-Meſſe, und demnach wur⸗ 
ten mehrere Artikel gleich in den erſten Tagen vers’ 
griffen, fo daß man noch heute neue Waaren erwartet; 
die mit Ei fuhren herangeſchafft we den- Inſonderheite 
hat wiederum das inlaͤndiſche Tuch ſehr keichl chen Ab⸗ 
faß gefunden, und es find dafür: arößsentheils: hoͤbere 
Preiſe erreicht worden, dier den höheren: Wollpreiſen,, 


ne ee er ea 


fo wie der guten Qualität der Waake, angemeſſen find 
amd die Verkaͤufer diesmal ganz zufrieden geſtellt ha: 
ben. Inlaͤneiſche und fremde Wollenzeugwaaren haben 
ebenfalls reichlichen Abſatz gefunden. Von Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Seidenwaaren haben die Gebruͤder Felix aus 
Leipzig ein ſehr großes Lager aufgeſtellt, ſo daß die 
fallirte Handlung Mainony de Peter nicht vermißt 
ward. Die inländifhen Seidenwaaren aus Elberfeld, 
Berlin, ſo wie auch die aus Gleiſſen und Zuͤllichau, 
fanden, neben den fremden, guten Abſatz. — Mit Eng⸗ 
liſchen Baumwollenwaaren haben die gewöhnlichen gro: 
ßen Verkaͤufer wiederum ſaͤmmtlich die Meſſr bezogen 
und ſehr gute Geſchaͤfte gemacht. Inlaͤndiſche Baum⸗ 
wollenwaaren find ebenfalls gut ab zegangen, wiewohl 
mehrere Berliner Verkaͤufer meinten, daß ſie, im Ver⸗ 
haͤltniß zu der ſehr ſtarken Meſſe, doch noch zu viel 
Waaren auf dem Lager behalten hätten. 
fanden reichlichen Abſa. In- und ausländifhe Kurze⸗ 
waaren, ſo wie Eiſenwaaren, Holzwaaren, Porzellan, 
Glas- und Lederwaaren wurden viel verkauft. — Von 
rohen Produkten waren an Rind- und Roßhaͤuten mes 
nig, Kalbfelle in mittelmaͤßiger Menge, Hammelfelle, 
ſo wie Haſenfelle viel auf dem Platze und wurden 
ſaͤmmtlich verkauft; Pferdehaare, Bettfedern und Feder 
poſen waren viel vo handen und fanden ſaͤmmtlich 
Käufer. Wachs und Honig war viel hier und wurde 
Alles verkauft, — Der Verkehr mit Wolle war ziem⸗ 
lich lebhaft, und die Lager wurden gänzlich geräumt. 
Die Preiſe hielten ſich, und zwar: bei feiner Wolle 
zu 58, 60 bis 65 Rthlr., gut v'eredelter 50 bis 
55 Rthlr, mittel 40 bis 46 Nthlr., ordinairer 28 bis 
34 Rthle. der Centner. Es iſt bis zum 19ten d. M. 
keene unverkaufte Wolle zum Lager angeboten worden. 
„Nach den Thorregiſtern iſt 4058 ½ Err. Wolle einge: 
gangen, über 1300 Ctr. mehr, als zu der Reminiscere⸗ 
Meſſe des vorigen Jahtes. — Der Pferdemarkt war 
nicht ſtark beſetzt, die Preiſe der Pferde waren durch⸗ 
gängig hoch. Inländiſche Einkäufer haben ſich aus 
Oſt- und Weſtpreußen, aus Poſen und Schleſien, fo 
wie aus allen uͤbrigen Provinzen des oͤſtiichen Theils 
des Staats, zahl eich eingefunden; aus den weſtlichen 
Provinzen erſcheinen gewöhnlich nur einige Einkaͤufer 
für Tuch. Von den fremden Einkaͤufern waren die 
aus Brody und Krakau diesmal ſehr zahlreich, auch 
waren aus Frankfurt a. M. viel Einkäufer fuͤr Tuch 
auf dem Platze. 


D R h b n URAN, 
St. Petersburg, vom 14. Marz. — Durch 
Allerhoͤchſten Was vom 25. Februar wird befohlen, daß 
die für die Verleihung der Kaiſerl. Königl, Orden des 
weißen Adlers und des heiligen Stanislaus zu erlegen⸗ 
den Kanzlei⸗Gebuhren in Ruſſiſchen Reichsbank Aſſig⸗ 
nationen zu entrichten ſind, und zwar fuͤr den weißen 
Adler-Orden 500 Rubel, für den St. Stanjsſaus⸗ 


1 


Leinenwaaren 


— 4 


Orden ifter Klaſſe 300 Rubel, 2ter Klaſſe 200 Rus 
bel u. ſ. w. Aus dem Betrage dieſer Gebuͤhren, von 
denen nur die Ausländer befreit find, ſollen vom 1ften 
Januar 1833 (a. St.) an die etatsmaͤßigen Ausgaben 
der Section dieſer Orden beſtritten, der etwanige Reſt 
aber ſoll zur Bildung eines Kapital⸗Fonds fuͤr eine 
fromme Stiftung deponirt werden. . 

Der General-Inſpector des Medizinalweſens der 
Armie, Geheimerath Baron Wyllie, iſt aus Warſchau 


hier angekommen. 


In Folge Allerhoͤchſt beſtaͤtigter Sentenz des Kriegs, 
gerichts ſind der ehemalige Landrichter in Kauen, Leo 
Schuktſcha, und der Schlacheitz Zacharias Bunewitſch 
zur Entſetzung, Verbannung nach Sibicien auf Zwangs⸗ 
arbeit und Einziehung des Vermögens verurtheilt wor⸗ 
den, der Erſtere wegen des thaͤtigen und unmittelbaren 
Beiſtandes, den er dem Haupt⸗Empoͤrer in den Krriſen 
Kauen und Trokt, Fuͤrſten Oginski, bei der Verbrei⸗ 
tung des Aufruhrs und Erlaffung eines Aufgedots zu 
ſchleuniger Volksbewaffnung gegen die geſetzliche Gewalt 
geleiſtet, wedei er diejenigen, welche keine Folge leiſte⸗ 
ten, mit Todesſtrafe bedrohte und ſelbſt einen Haufen 
von 200 Mann zuſammenbrachte, um den Poſtenlauf 
zwiſchen Wilna und Grodno zu hemmen und dadurch 
die Manoͤver und Zufuhr der Ruſſiſchen Armee zu 
ſtoͤren; der Letztere wegen Verbindung mit der unter 
Matuſchewitſch zuſammengetretenen Rebellenſchaar, wos 
bei er an der Pluͤuderung in Troki Theil nahm und 
dort mehreren Perſonen mit dem Tode drohte, wenn ſie 
nicht gemeinſchaftliche Sache mit ihm machen wollten. 


£ O e Nee ve. ch. 

Wien, vom 13. März. — Su politfcher Hinſicht 
möchte wohl jetzt unfere Stadt einer der intereſſanteſten 
Punkte von Europa ſeyn; wenigſtens ſcheinen ſich die 
Unterhandlungen, welche den Bruch oder die Befeſtigung 
der friedlichen Verhaͤllniſſe der Europaͤlſchen Staaten 
beſtimmen werden, hier zu cencentriren; auch waren 
die Communicationen zwiſchen unſerm und den fremden 
Kabinetten nie fo häufig, als im gegenwartigen Augen— 
blicke. Man iſt in groͤßter Spannung uͤber die Ent⸗ 
wicklung der Italieniſchen Sache. Perſonen, die ſonſt 
gewohnlich gut unterrichtet find, glauben, es werde 
auch hiebei ein Ausweg gefunden werben, um alles 
den individuellen Intereſſen Anſtoͤßige friedlich beizu⸗ 
legen. Das einfachſte Mittel im Intereſſe des allge⸗ 
meinen Ruheſtandes wäre, wenn Herr Perier einſeben 


wollte, daß er ſich uͤbereilt, und eine Maßregel ergriffen 


habe, die von feinen Freunden wie von feinen Gegnern 
gemißbilligt wird. Denn zu weſſen Gunſten, und zu 
welchem Zwecke iſt eigentlich die Expedition nach Ankona 
geſandt worden, da der heilige Vater bie ihm ange⸗ 
botene Zuſendung Franzoͤſiſcher Truppen foͤrmlich vers 
beten hat, das Franzoͤſiſche Miniſterium aber erklaͤrte, 
es geſchehe lediglich für die Sache des Röͤmiſchen 


“= 


€ fation des Königlichen Hauſes iſt jetzt beendigt. 


r 


Stuhls, und jut Herſtellung der Ordnung in den 
Roͤmiſchen Legationen, daß es 1500 Mann Truppen 
hinſchicke? Wollte Herr Psrier durch dieſen Schritt 
eine Mebenabſicht erreichen, fo muß dieſe ſehr tief lies 


gen, da bis jetzt kein Franzoͤſiſches Journal darauf anſpielt, 


obgleich ſonſt bekanntlich die F anzoͤſiſchen Journaliſten 
jeden Athemzug der Miniſter zu interpretiren, und ſeine 
vermeintlichen Abſichten an das Licht zu ziehen wiſſen. 
Judeſſen iſt geſtern ein Seeretair aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Departement des Auswärtigen hier als Courier 
angekommen, und man ſpricht ſeitdem viel von der 
nahen Beilegung aller wegen Rom obwaltender Diffe- 
renzen. Doch iſt im Publikum nicht bekannt, ob 
Ankona von den Franzoͤſiſchen Truppen ſogleich geraͤumt 
werden wird; ein Punkt, woruͤber wahrſcheinlich noch 
keine feſte Beſtimmung getroffen iſt. Will die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Rezierung nicht in der öffentlichen Meinung ver; 
lieren, fo wird fie eilen, den billigen Wuͤnſchen des 


Papſtes zu entſprechen und ihre Truppen aus ſeinen 


Staaten zu ziehen. 


Deut f ch la n d. 


Münden, vom 17. März. — Hofrath Thierſch 
wird nun in Kurzem wieder von Griechenland zuruͤck 
erwartet. Et befindet ſich, den letzten Nachrichten zus 
folge, bereits auf der Nücreife. — Vor Kurzem iſt 
der bekannte Profeſſor Neumann dahier angelangt. 


Obgleich er ſchon in Berlin eire bedeutende Anzahl 


von literariſchen Schätzen, welche er in China gefams 
melt, zuruͤckgelaſſen hat, brachte er dennoch eine Samm⸗ 
lung von beinahe 7000 Bänden hieher. — Die neue 
Zeitſchrift „Altbayern“ wird, dem Vernehmen nach, 
von Goͤrrers herausgegeben. 


Bremen, vom 11. Marz — Ju Folge häufiger 


hier angekommener Wechſel⸗Valuta aus dem Norden, 


haben kuͤrzich ſtarke Goldſendungen von hier nach 
Hamburg ſtattgefunden, wodurch der Betrag der hier 
zu &ulirenden Goldmünzen, di: bekanntlich unſer Wechſel⸗ 
geld repräfentiven, ſehr vermindert wurde. In Ham⸗ 
burg ſeleſt iſt indeſſen Gold bekanntlich kein baares 
Zahlungsmittel; die dahin abgeſandten Quantitaͤten 
werden demnach weiter (und zwar, wie man behauptet, 
zum Theil nach Liſſabon, zum Theil nach Amſterdam) 
verſchifft, ein Umſtand, der auch in politiſcher Hinſicht 


beachtenswert ſcheint. 


Frankreich. 

vom 15. Marz. — Die innere Organi⸗ 
Der 
Graf von Forbin behalt die Gene al⸗Dixrection ber 


Paris, 


Muſeen, Herr Empis iſt zum Director der Domainen, 
Herr Jamet zum Senegal: Shagmeifter der Cpilliſte, 


Herr ©, Delavigue zum Konſervator des Mobiliars, 


Herr A. Guillaume, Kabinets⸗Seeretair des Könige; 
zum Archivar der Krone, und Herr Godard Dubus 
zum Director der Gebäude ernannt. 

Geſtern war das diplomatiſche Corps in Folge eines 
aun Wien angekommenen Couriers bei dem Praͤſidenten 
des Miniſterraths verſammelt. Auch bei dem Preuß 
ſchen Geſandten haben ſeit einigen Tagen mehrere 
Konferenzen des diplomatiſchen Corps ſtattgefünden. 

Die Konferenzen der Geſandten werden, ſeit der 
Krankheit des Grafen Pozzo di Borgo, bei dem Preußi— 
ſchen Geſandten gehalten. Der Ruſſiſchen Geſandte 
iſt uͤbrigens ſo weit hergeſtellt, daß er geſtern ſchon 
wieder ausfahren konnte. . ; 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten begab 
ſich geſtern Abend, nach der Ankunft eines Cour iets 
aus dem Haag, zum Koͤnige. g 

Die vorgeſtern Abend bei dem Ruſſiſchen Geſandten 
eingetroffenen Depeſchen deuten ganz auf Frieden. Es 
werd indeſſen dem Geſandten darin aufgetragen, in 
einer Unterredung mit dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten eine Erklärung über eine nach Wien 
geſankte Depeſche zu verlangen, welche dem Cabinet 
von St. Petersburg mößfaͤllig geweſen waͤre. 

In Bezug auf die Wiederübernahme des Portefeuilles 
der auswärtigen Angelegenheiten durch den Grafen 
Sebaſtiani bemerkt der Temps: „Der Praͤſident des 
Miniſter⸗Raths dachte früher an eine theilweiſe Veraͤu⸗ 
derung ſeines Kabinets; dieſer Plan iſt aufgegeben, 
das Kabinet dleibt, wie es iſt; es war zu ſchwer, 
tuͤchtige Männer zu finden, die in daſſelbe Hätten ein⸗ 
treten wollen. Der Wieder Eintritt des Grafen Se⸗ 
baftiani deutet auf eine kleine Veranderung in unſerer 
auswärtigen Politik hin. Alle Welt weiß, daß Herr 
Sebaſtiani die Eypedition nach Ankonag nicht billigte; 
ſeine neue Anweſenheit im Miniſterium iſt daher jetzt, 
wo die Räumung von Ankona von Heſterreich verlangt 
und von England faſt geboten wird, eine Garantie für 
die ‚Mächte. Er war ſtets für das Syſtem der Zus ' 
geſtaͤndniſſe und des Friedene; wir glauben ſogar, daß 
er fein Portefeuille nur gegen die Zuſage uͤbernommen, 
hat, daß man ihm in der Angelegenheit mit Ankong 
freie Hand laſſen werde Die Raͤumung wird vorbe⸗ 
reitet; der nach London abgereiſte Sohn des Herrn 
Merier uͤberbringt, wie man ſagt, dem Greyſchen Mir 
niſterium, das man wegen feiner Zugeſtaͤndniſſe gegen 
Frankreich für ſchwankend hält, beruhigende Verſiche⸗ 
rungen.“ 8 

Man kann in Belgien nicht begreifen, warum die 
Stelle des Geſandten noch nicht wieder beſetzt worden. 
iſt, und dieſe Zoͤzerung beunruhigt um fo mehr, je 
ſtaͤtker das Gerücht einer o angiſtiſchen Reſtauratfon 
wid. Das Valk zeige eine vollkommene Theilnahm⸗ 
loſigkeit, und der Handelsſtand verhehlt in feinem Miß⸗ 
vergnügen es gar nicht mehr, wie ſehr er ſich nach der 
alten D-dnung der Dinge zurückſehne. Das Heer, 
durch die formloſe Ausſtoßung der Offiziere der Revo: 


Er 


lution erbittert, wuͤrde wahrſcheinlich wenigen oder gar 
keinen Widerſtand leiſt'n, und man ſagt es in den 
Kaffeeh duſern und andern offentlichen Orten ganz laut, 
daß das einzige Rettungsmittel, welches noch übrig 
bleibe, das ſey, mit Holland Unterhandlungen anzu⸗ 
knuͤpfen, wenn diele Macht ſich dazu verſtehen ſollte, 
einen Vicekoͤnig (den Prinzen von Oranten) für Del 
gien zu ernennen und ein ganzlich Belgiſches Heer und 
eine Belgiſch: Verwaltung beſteden zu laſſen, woglver— 
ſtanden, daß die Hanselsverhaͤltniſſe ganz auf denſelben 
Fuß wiede bergeſtellt we den, wie ſie vor dem Kriege 
waren. Faſt alle Franzoͤſiſchen Offiziere (Generale und 


Andere) haben Belgien’ verlaſſen und find mit der 


Aufnahme, welche ihnen im Lande geworden, ſehr wer 
nig zufrieden. Sie find nur in (ch wenige Fam lien, 
und zwar nur in ſolche aufgenommen wolen, welche 
in unmittelbarer Verbindung mit dem Hofe ſtehen. 
Die Generale Evain und Desp-ez find die einzigen 


Ober⸗Offiziere, welche in Belgien bleiben dürften. 


Wie man verſichert, iſt einer der Chefs der Sicher— 


heitspolizei unter der Auk age verhaftet, das Komplott 


in den Thurmen der Notre-Dame Kirche ſelbſt veran⸗ 
laßt zu haben; man wird ſich erinnern, daß die Lon⸗ 
doner Times dieſes Komplott um einen Tag zu früh 
anzeigte. 5 

Der Engliſche Botſchafter, Lord Granville, wird 


heute mit ſeiner Gemahlin nach London ab eiſen. 


Es werden no drei Abtheilungen für die Expedition 
Dom Pedros angeworbener Truppen von hier nach 
Belle⸗Jsle abgehen; fie beſtehen aus einer kleinen An⸗ 
zahl von Po tugieſen, dagegen aus vielen Polen und 
Veteranen, die unter Napoleon gedient haben; ſie er⸗ 
ha ten jeder zwei Franken täglich. er 
Paganini hat, bei ferner Ruͤckkehr nach Paris, eine 
ſehr kalte Aufnahme gefunden, und ſoll, wie man ſagt, 
nur die Erlaubneß zu einem Concert in der großen 
Oper erbalten, dem einzigen Schaupfatze, den er fuͤr 


wert) hält, ferner Kunſt zu dienen, und dies noch dazu 


mach Erlegung einer Summe von 8000 Frs, wovon 
ein Viertheil für die Armen beſtimmt iſt. Paganini 
ſoll ſich, nachdem man ihm dieſe Bedingungen geſtellt, 
einige Tage Bedenkzeit ausgedeten haben. 


Nachrichten aus Toulon vom 10. Märg melden 
Folgendes: 


von Bedeutung, welche unter einem fremden Namen 


reiſet, in denn Augenblicke verhaftet, wo fie aus dem 


Wagen ſtieg, und ſog leich in das Gefaͤngniß des Juſtiz⸗ 
palaſtes gebracht. Sie wollte nur durch Toulon durch⸗ 
fahren. Man erſchoͤpft ſich in Ver muthunzgen über den 
Beweggrund dieſer Verhaftung. — 6 Uhr Abends. 


„Die oben erwahnte Perſon iſt der ehemalige Praͤfekt 


der Vendée (der Marquis v. FToreſta) Man batte, 
ſchon vor ſeiner Ankunft, aus Paris ſein Signalement 
erhalten, und in dem Augenblicke, wo er ausſtieg, er⸗ 
ſchien auch der Polizei Commiſſair Cartier, der ihn er⸗ 


„Geſtern Abend wurde hier eine Perfon, 


dürften.“ 


jede 
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wartete, und deutete ihm an, ihm zu folgen. Der 
Ma quis zauderte, ſehr beſtuͤrzt, einen Augenblick; der 
Commiſſair wiederholte indeß ſeine Aufforderung, worauf 
der Marquis ſich faßte, und ihn ohne Widerſtand ber 
gleitete. Man bemächtigte ſich ſogleich feiner Popiere, 
unter denen man mehrere Aktenſtuͤcke von der hoͤchſten 
Wichtigkeit gefunden haben fol, Sie follen, nament⸗ 
lich den vollſtaͤndigen Plan einer ausgedehnten Ver— 
ſchwoͤrung „enthalten, welche große Verzweigungen im 
mittäzlichen Frankreich und namentlich Verbindungen 
mit den Legitimiſten in Toulon hatte. In Folge die⸗ 
fer Verhaftung verfammelten ſich geſtern und heute die 
Generale Plat und Beurmann, der Unter Praͤfekt, der 
Koͤnigl. Anwald und der Inſtructionsrichter mehrere 
Male bei verſchloſſenen Thyuͤren im Juſtizpalaſte und 
tiefee Berathungen waͤhrte mehrere Stunden. 
Seitdem die Verhaftung des Herrn v. Foreſta bekannt 
geworden iſt, hat man mehrere Bewegun en und Vers 
ſammlungen unter unſern Karliſten bemerkt, die indeß 
der Wachſamkeit unſeree Polizei ſchwerlich entgehen 
Ein zweites Schreiben ebendaher enthaͤlt 
Folgendes: „Briefe aus Ankona melden beſtimmt, daß 
die beiden Bataillone des 66ſten Regiments, welche in 
der Nacht vom 21. zum 22. Februar daſelbſt gelandet 
find, den Befehl erdalten haben, Ankona zu räumen, 
um nach Oran zuruͤckzukehren.“ In eben dieſen Brie⸗ 
fen wird geſagt, daß man ſich von dem dumpfen Schreck 
der Italieniſchen Patrioten bei dieſer Nachricht keinen 
Bege eff machen konne, und daß dieſe jetzt auf unfere 
Regierung auf das Aeußerſte aufgebracht wären, indem 
fie dieſelbe beſchuldigten, daß fie fie verrathen habe 
Was uns hier (in Toulon) dieſer Nachricht vollkom⸗ 
menen Glauben beimeſſen Aaͤßt, iſt der Umſtand, daß 
ſeit der Ankunft der Expedition am Landungserte hier 
ſehr wenige Anſtalten von Seiten des Miaiſteriums 
getroffen worden ſind, der geringen Mannſchaft Ver⸗ 
ſtaͤrkangen nachzuſchicken und daß die Gabarcen Rhone 
und Caravane am Morgen nach ihrem Abgange nach 
Italſen wiederbolte- Befehle erhalten hien, auf die 
Rhede von Toulon zuruͤckzukommen. Das Miutſterium 
betrieb die Zuruͤckotrufung mit einem ſoſchen Eifer, daß 
innerhalb zwei Tagen mehr als zehn kleine Fahrzeuge 
von allen Rheden, der Kuͤſte Italiens gegenüber, ſo 
wie von Korſika, abgingen, um ſaͤmmtlichen Schiffen, 
welche noch nicht Über den Meerbuſen von Meſſina 


hinaus wären, den Befehl zur augenblicklichen Ruͤckkehr 


zu überbringen, Auf der andern Seite iſt der Theil 
des 13ten Linten-Regiments, welcher in Toulon in 
Garnifon ſtand, heute Morgen nach Dllioules abgegan⸗ 
gen, und die Detaſchements deſſelben Regiments, welche 
in der Seyne (bei Toulon) und in der Umzegend can 
tonnirten, ſollen ebenfalls aufbrechen, um nach dem 
Junern zurückzugehen. Dies iſt daſſelbe 13te Regi⸗ 
ment, das in Eimärſchen nach Toulon abgehen mußte, 
um ſich dort nach Italien einzuſchiffen. Das Depot 
des Aten iſt heute Morgen nach Algier eingeſchifft wor⸗ 
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den, um dort zu ſeinem Regimente zu ſtoßen. Es 
geht auf der Gabarre la Pruit (die Forelle) ab. Das 
Iſte Bataillon des 55ſten Regiments iſt heute Morgen 
hier eingeruͤckt und hat auf ſeinem Durchmarſche durch 
Beauſſet 4 Compagnien daſelbſt zurüͤckgelaſſen, welche 
die 3 Compaanien deſſelben Regiments abg loͤſt haben, 
die geſtern Abend hier angekommen find. Die Transport- 
Korvette la Meuse, Capt. Riccob it, iſt heute Morgen, 
von Oran kommend, auf unſerer Rhede vor Anker ges 
gangen. Die Depeſchen, welche fie mitbrachte, mußten 
von der größten Wichtigkeit ſeyn, indem der Admiral 
Praͤfekt dreungle den Ordonnanz-Gensd'armen an Bord 


des Schiffes ſandte, um fie nur ſobald als moͤglich zu 


erhalten, und ſobald der Telegraph die Aukunft ber 
Meuſe und der Depeſchen, weiche dieſelbe am Bord 
habe, nach Paris gemeldet, ging ſogleich eine Staffett⸗ 
ab, um ſie der Regierung zu überbringen.“ 

Der in Beſongon erſcheinende Impartial meldet 
Folgendes: „Am 29. Februar kam ein der Au: 
burgiſchen Konfeſſion augehoͤrender Mann, Namens 
Jkeandheur, in Mouteno:s, Bezirks Isle-ſur -le Doubs, 
an, um ſich mit ſeiner Familie in einem von ihm ge⸗ 
mietbeten Haaſe niederzulaſſen. Als er Fein Ge paͤck 
abzuladen ſich anſchickte, riethen ihm mehrere Perſonen, 


es nicht zu thun; er beſtand aber darauf, weil er als 


Franzoͤſiſcher Bürger das Recht habe, feine Wohnung 
aufzuſchlagen, wo er wolle. Am folgenden Tage, Aften 
März drangen ungefähr hundert Weiber und Mädchen 
des Orts in die Wohnung Jeandheur's und verlangten, 
daß er das Dorf raͤume, weil ſie unter keiner Bedin⸗ 
gung zugeben wuͤrden, daß Jemand, der einem anderen 


Glaubensbekeuntniſſe angehoͤre, unter ihnen wohne; ſie 


drohten ibm zugleich, am naͤckſten Morgen wieder zu 
kommen und feine Geraͤthſchaften auf die Straße zu 
werfen, wenn er noch nicht fort ſey. Seine ſchwaugere 


Frau wurde, als ſie nach dem Brunnen ging, von der 


Mago des Maire und einer Maſſe yon Kindern be; 
ſchimpft und mit Koth beworfen. Als am 3. März 


Jeondheur ſich in Geſchaͤften entfernte, ſchloß ſeine 


Frau ſich aus Furcht ein; bald aber erſchienen eine 
Menge Weiber vor der Hausthür, ſprengten dirfelbe, 
mißhandelten die Beſitzer in,, 
Mobifiarx mit einem Felleiſen,, worin ſich Waͤſche und 
800 Fe. befanden, auf die Straße, Ber feiner Ruͤck⸗ 
kehr fand Jeandheur noch feine Möbel auf der Straße 
zerſtreut, denn ſeine Frau hatte es nicht gewagt, das 
Haus zu verlaſſen. Die Juſtiz hat eine ſtrenge Unter, 
ſuchung eingeleitet und will die Schuldigen exemplariſch 
beſtrafen.“ . 5 
\ Port u I 
Liſſabon, vom 1ſten Maͤcz. — Die zuruͤckgekehr⸗ 
een Schiffe, welche die Expedition nach Madeira mar 
chen, und 1200 Mann heruͤberfuͤhren follten, haben, 
fo geheim dies auch gehalten werden fol, die Nach⸗ 
richt mitgebracht, daß Madsira bereits in der Gewalt 
der Conſtitutionellen ſey. ü 


von Aberdeen ſagte 


rem Lande Str, 


und worfen das ganze 


” 


FENG an . 
Parlaments: Verhandlungen. - Oberhaus. 
Sitzung vom 13. März. Wir geben nachtraͤglich noch 
Einiges aus der (bereits erwähnten) intereſſanten De⸗ 
batte über die Italieniſchen Ange egenheiten. Der Graf 
in feiner Rede unter Anderem: 
„Mylords, fo lange ich denken kann, war es in unfes 
mit ſcharfem Auge über die Kon— 
tinental⸗Politik Frankreichs zu wachen und die ‚Schritte 
zu beobachten, welche es that, um ſeine Beſitzungen zu 
erweitern, oder feinen Einfluß uͤber andere Staaten 
auszudehnen, und ich ſehe nichts in dem Charakter der 
gegenwärtigen Franzoͤſiſchen Nerterung, ich ſehe nichts 
in dem Charakter der neueren Franzoͤſiſchen Revolution 
was uns veraulaſſen koͤnnte, von dem azdzuweichen, 


wos ich unſere charabzeriſtiſche Politik nennen moͤchte; 


ich ſehe im Gegentheil gute Gründe zu einer doppelt 
aufmerffamen Beobacht ung derſelben. Es iſt ein Irr⸗ 


thum, wenn man glaubt, daß dieſe Wachſamkeit mit 


der Aufrechthaltang des freundiiwaftlichiten Verhaͤll niſſes 


zu Frankreich nickt ve kraͤglich wäre, und ich b fuͤrch'e, 


Mylords, daß der aͤngſtliche Weg, den der edle Lord 
befolgt, eher dazu geei net iſt, den Frieden, in Europa 
zu gefährden, als das Syſtem, auf welches ich hindeute. 


Mylords, ich war einer der erſten offentlichen Bee m⸗ 


ten in Europa, der von ſeinem Souverain den Befehl 
erhielt, den Herzog von Orleans als König von Frank⸗ 
reich anzuerkennen. Die Gruͤnde, welche Sr. Majeſtaͤt 
damalige Regierung dazu veranlaßten, wurden allen un⸗ 
ſeren Verbündeten mitgetheilt; und wenn der edle Graf 
ſich herablaſſen will, einen Blick auf die Schriftzuͤze 
eines ſo unwürdigen Autors, wie ich bin, zu werfen, 
ſo wird er in den Archiven des auswärtigen Amtes 
Beweiſe dafür finden, daß kein unvernuͤaftiger Geiſt 
der Feindſeligkeit gegen Frankreich in dem derzeitigen 
Britsſchen Kabinett? vorwaltete. Aber indem ich die 
Franzoͤſiſche Regierung anerkannte, vergaß ich nicht, 
und ich hoffe, es wird niemals vergeſſen werden, daß 
es die Pflicht eines Britt chen Miniſters iſt, wenn er 
kann, die Ausführung jedes Aktes zu verhindern, der 
dem Völkerrecht und dem guten Glauben zuwider iſt, 
und daß es eben ſo ſeine Pflicht iſt, wenn der ſelbe 
ohne ſeine Bewilligung vollzogen worden, ihn aufzu⸗ 
decken und zu mißbilligen. Als ich das Haus das 
letztemal von dieſem Gegenſtand unterhielt, ſagte ich, 
daß die Expedition nach der Kuͤſte von Italien an die 
ſchlimagten Zeiten der Revolution erinnertez wenn ich 
aber auf das blicke, was ſeitdem geſch hen tft, fo fühle 
ich, daß mein Ausdruck weit hinter der Wahrheit 
zurückgeblieben iſt. Die Expedition iſt ſchlechter , als 
Alles, was in jenen Zerten geſchah — ſo wie Verrath, 
Treuloſigkeſt und Betrug haſſenswüͤrdiger ſind, als 
offene Gewalt. Als ich zuerſt die Proteſtation des 
Kardinal Legaten ſas, wollte ich dem darin enthaltenen 
Berichte Über die Vorfälle in Ankong keinen Glauben 
ſchenken; ich wollte an der Wahrheit der Erzählung 
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zweifeln, bis mir entſche dende Beweiſe von der Authen⸗ 
tieität derſelben beigebracht ſeyn wuͤrden, und ich hieit 
es für eine der vielen Erfindungen der Zeitungsfchreis 
ber. Wie groß, Mylords, aber war mein Erſtaunen, 
als ich erfuhr, daß der Bericht N allen ſeinen Theilen 
authentiſch iſt. Ich kaun den Unwillen nicht beſchrei⸗ 
ben, der ſich meiner bemaͤchtigte, und ich fühle, auch 


noch jetzt, daß kein Ausdruck ſtark genug iſt, um unſer 


Gefuͤhl über eine fo- grobe Beleidigung zu bezeichnen. 
Was iſt das Ziel und der Zweck dieſer Expedition? 
Iſt ſie unternommen worden, dem Papſte, oder den 
Heſterreichern, oder den Rebellen beizuſtehen; oder end 
lich, Mylords, iſt ſie vielleicht unternommen worden, 
um Herrn Perier zu Haufe beizuſtehen? Obgleich die 
Defterreichifche Intervention durch jeden in Europa aner⸗ 
kannten Grundſatz gerechtfertigt erſcheint, fo iſt Frank⸗ 
reich doch nicht verbunden, ſie zu billigen, und es hat 
als eine unabhängige Nation das Recht, über das Eins 
miſchungsrecht Oeſterreichs zu urtheilen. Wenn die 
Franzoͤſiſche Regierung das Verfahren Oeſterreichs mi 
billigte, ſo haͤtte ſie Vorſtellungen dagegen machen und 
ſich an den Kaiſer von Oeſterreich wenden ſollen; aber 
Frankreich kann die gewältſame Beſetzung von Ankona 
niemals durch das Einruͤcken der Oeſterteichiſchen Trap: 
pen in die Legationen entſchuldigen. Der Fall iſt in 
der That ohne Beiſpiel in der Geſchichte, und je mehr 
ich uͤber denſelben nachdenke, je uͤberzeugender wird es 
mir, daß die Franzoͤſiſche Regierung noch im Stande 
ſeyn wird, irgend einen Rechtfertigungsgrund vorzu⸗ 
bringen; ich währe noch die Hoffnung, daß der Sache 
eine andere Farbe zu geben iſt und die Gefahren, wel: 
che den Frieden in Europa bedrohen, noch beſeitigt 
werden koͤnnen. Ich hoffe daher, daß der edle Lord 
dem Hauſe die Verſicherung ertheilen wird, daß die 
Gefahr, die den Öffentlichen Frieden bedrohte, entfernt 
worden, daß Mittel angewendet find, um die 'nerken⸗ 
nung der fo groͤblich verletzten Grundſaͤtze des Völker 
rechts zu ſichern, und daß man Maßregeln ergriffen 
hat, um eine deutliche und beſtimmte Erklärung zu ers 
halten. (Hoͤrt, Hirt) — Nachdem Lord Grey im 
Eingange feiner Rede die Franzoͤſiſche Regierung im 
Allgemeinen gegen die heftigen Angriffe des vorigen 
Redners in Schutz genommen hatte, äußerte er ſich 
folgendermaßen: „Der e ele Lord bezieht ſich auf eine 
Antwort, die ich ihm bei einer früheren Gelegenheit 
in Bezug auf die Expedition nach Ankona ertheilt 
habe. Ich bin bereit, das damals Geſagte jetzt zu 
wiederholen. Ich kann nicht Lafür, wenn der edle 
Lord nicht mit mir einverſtanden iſt; aber ich muß 
doch verſichern, daß es mir Vergnügen gewährt, meine 
Zufriedenheit mit dem Ve. fahren der Franzoͤſiſchen Res 
gierung auszudrucken, wenn dieſes Verfahren die Bil⸗ 
kgung aller derer verdient, denen an der Förderung. 
des guten Einverſtaͤndniſſes zwiſchen allen Nationen, 
in Europa gelegen iſt. Mylords, ich kann nur wieder- 
holen, was ich, früher erklart habe, daß nämlich dieſes 
% 
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Land ſowohl als Oeſterreich von der Abſicht Frank⸗ 
reichs, Truppen nach dem Paͤpſtlichen Gebiete zu fens 
den, in Kenutniß geſetzt worden war. Ich kann mich 


nicht veranlaßt finden, etwas Weiteres mitzutheilen; 


denn es wird ſelbſt dem edlen Grafen einleuchten, da 
ich die Schritte, welche die Engliſche Nc Au 5 
greifen fuͤr nothwendig erachtet hat, nicht aufdecken 
kann, ohne die Abſichten der Oeſterreichen Regierung 
zu gleicher Zeit zu enthuͤllen. Der edle Lord wurde 
ſicherlich der Letzte ſeyn, der mir dazu riethe. Wohlan, 
Mylords, ſeit meiner früheren Erklärung langte die 
Expedition in Ankona an und bemaͤchtigte ſich des Platzes 
mit Gewalt. (Hört!) Dies iſt ein Verfahren, worüber 
ich kein Urtheil abgeben will. (Hoͤrt!) Es kann zu 
nichts Gutem führen, wenn ich es ehäte. (Hört!) Der 
edle Lord kann ſeinen Anſichten daruber jede Oeffentlich⸗ 
keit geben; aber mein Amt und meine Stellung laſſen 
das fuͤr jetzt nicht zu. Ich kann nur ſagen, daß die Nach⸗ 
richt davon bier von den Miniſtern mit großem Erſtaunen 
aufgenommen wurbe, und daß die Franz. Regierung die, 
ſelbe Ueberraſchung an den Tag legte, als fie von jenem 
Ereigniſſe Kunde erhielt. Das Erſte, was Frankreich that, 
war, eine Mißbilligunz der Handlungen des kommandiren⸗ 
den Offiziers und die Zuruͤckberufung deffelden. Dieſe 
Mißbilligung wurde der Oeſterreichiſchen und Paͤpſtli⸗ 
chen Regierung mitgetheilt und mit den beſtimmteſten 


7 


Verſicherungen von Seiten Frankreichs begleitet, das 


gute Vernehmen, welches zwiſchen den Europäifchen 
Mächten herrſchte, nicht ſtoͤren zu wollen. Ich hoffe, 
daß dieſe Erklaͤrungen jenen Staaten genuͤgen werden, 
und fie floͤßen mir die zuverſichtliche Hoffnung ein, daß 
die Ankonger Expedition nicht zur Storung des allger 
meinen Friedens führen wird. Ich gebe vollkommen 
zu, Mylords, daß jeder Vorfall, der den Frieden in 
Europa ſtoͤren koͤnnte, mit großer Beſorguiß von der 
Regierung beobachtet werden muß. Ich raͤume ein, 
daß das, was ſich in Ankona zutrug, anfänglich den 
Anſchein hatte, als ob es den Frieden in Europa ber 
drohen koͤnnte; was aber die Regierung in Bezug auf 
dieſen Vorfall gethan hat, finde ich nicht angemeſſen 
jetzt bekannt zu machen. Die Miniſter hoben aber 
Maßregeln ergriffen, und ich nehme keinen Anſtand, 


die Verſicherung hinzuzufuͤgen, daß jene Maßregeln ven 


F ankreich gut aufgenommen worden find; dem Heſter⸗ 
reichiſchen Geſandten find dieſelben ebenfalls mitgetheilt 
worden, und er hat fie für vollkommen zufriedenſtellend 
gehalten und geſagt, daß er nicht zweifle, daß dieſelben 
von dem Wiener Hofe eben fo angeſehen werden wuͤr⸗ 


den.“ — Nachdem ſich der Graf v. Aberdeen mit 


dieſer Erläuterung zufrieden erklärt hatte, ſagte noch 
der Herzog v. Wellington, daß eine Stelle in der Rede 


des Herrn Perier in Bezug auf die bewaffnete Dazwi⸗ 


ſchenkunft Frankreichs in Belgien ibn veranlaſſen, 
werde, am kuͤnftigen Freitag auf die Vorlegung der 
Korreſpondenz zwiſchen dem F anzoͤſiſchen Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten und dem Engliſchen © 
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fandten in Paris anzutragen. Er bperde auch auf die 
Boslegung der Conſeils Befehle vom 2. Februar in 
Bezug auf die Weſtindiſchen Sklaven antragen. — 
Nach einer kurzen Beſprechung uͤber die Irlaͤndiſchen 
Zehnten vertagte ſich das Haus um ½ auf 8 Uhr 
Abends. 5 : 
Unterhaus Sitzung vom 13. März. (Nachtrag.) 
Auf die Anfrage des Sir R. Vyvyan in Bezug auf 
die Franzoͤſiſche Expedition, ertheilte Lord Palmerſton 
im Weſentlichen nachſtehende Antwork? „Ich bin im 
Stande, dem ehrenwerthen Baronet verſichern zu koͤn⸗ 
nen, daß die Regierung von einem der Geſandten Sr. 
Majeſtaͤt im Auslande eine Abſchrift des Dokuments 
erhalten hat, welches dem ehrenwerthen Bar onet durch 
die Zeitungen bekannt geworden iſt, und daß daſſelbe 
elne richtige Abſchrift der Proteſtation des Papſtes iſt. 
Hinſichtlich der anderen Fragen meines ehrenwerthen 
Freundes beziehe ich mich auf die bei einer früheren 
Gelegenheit über die Franzoͤſiſche Expedition ertheilte 
Auskunft. Ich habe damals geſagt, es ſey der Regie⸗ 
rung angezeigt worden, daß eine ſolche Expedition beab⸗ 
ſichtigt wuͤrde, daß ſie aber von dem Abſegeln derſelben 
aus Toulon keine offizielle Anzeige erhielt. Die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung hat ſeitdem aus freien Städen Er⸗ 
klaͤrungen über ihr Verfahren und über ihre Abſichten 
gegeben, welche für genügend erachtet werden. Der 
ehrenwerthe Baronet hat geſagt, daß er die Fortdauer 
des Friedens zwiſchen England und Frankreich wuͤnſche, 
indem derfelbe nicht allein für die Intereſſen von Eng⸗ 
land, ſondern von ganz Europa von Wichtigkeit ſey. 
Wenn dies die Geſinnungen meines edlen Freundes 
ſind, ſo muß ich geſtehen, daß er einen ſeltſamen Weg 
einſchlaͤgt, um ſeine friedfertigen Neigungen an den 
Tag zu legen, indem er die Miniſter zu einem Ver, 
fahren zu verleiten ſucht, das mindeſtens unfreundliche 
Eloͤrterungen zwiſchen den beiden Regierungen zur 
Folge haben wuͤrde. Ich meinerſeits kann burchaus 
nicht begreifen, nach welchem Grundſatz mein edler 
Freund annimmt, daß England verpflichtet iſt, das 
Paͤpſtliche Gebiet mehr als irgend einen anderen Theil 
von Europa zu vertheidigen. Ich bin uͤbrigens eben 
fo ſehr, als mein edler Freund, davon durchdrungen, 
daß jedes Ereigniß, welches dem Gleichgewichte der 


Macht nachtheilig zu werden drohte, den Jutereſſen 


Englands ſchaͤdlich ſeyn werde. Ich kann ader nicht 
zugeben, daß irgend eine Parallele zwiſchen der Bes 
ſetzung Ankonas durch die Franzoſen und einer von 
meinem edlen Freunde aufgeſtelten Vorausſetzung in 
Bezug auf Irland zu ziehen iſt. Wenn es ſich jemals 
ereignen ſollte, daß der König dieſes Landes gezwungen 
würde, fremde Truppen zu Huͤlfe zu rufen, um den 
Frieden in einem Theile ſeines Reiches wiederherzu— 
ſtellen, dann hätte es mit der Unabhängigkeit Englands 
ein Ende.“ 8 AR 
London, vom 16, Maͤrz. — Die Urſache, weshalb 
die bei der Königin angeſagte große Cour ploͤtzlich auf 
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nefchoben wurbe, war die gefaͤhrliche Krankheit der 
Nichte Ihrer Majeſtaͤt, der Prinzeſſin Louiſe, Tochter 
des Herzogs Bernhard von Sachſen-Weimar. Die 
Prinzeſſin iſt bei der Abreiſe ihrer Mutter nach dem 


Kontinente der Sorgfalt Ihrer Majeſtaͤt anvertraut 


worden; ſie befand ſich damals ſchon krank. Der Rath 
der geſchickteſten Aerzte blieb ohne Erſolg. Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend wurde Ihre Hoheit ernſtlich un⸗ 


wohl und am Mittwoch war ihr Zuſtand noch ſo ſchlimm, 


daß Ihre Majeſtaͤt die Abreiſe von Windſor bis zum 
Nachmittage verſchob. Die Koͤnigin kam kurz vor 7 
Uhr in London an; aber ſchon zwiſchen 8 und 9 Uhr brachte 
ein Expr eſſer die Nachricht, daß es mit der Krankheit 
der Prinzeſſin ſchlecht gehe. Ihre Majeſtaͤt kehrte das 
her um 10 Uhr ſchon wieder nach Windſor zuruͤck, 
worauf Befehl gegeben wurde, die Cour abzubeſtellen. — 
Der Koͤnig iſt geſtern Nachmittag um 5 Uhr ebenfalls 
nach Schloß Windſor abgegangen. i ; 
Der Courier ſagt: „Man erzählt, daß Graf Grey 
die Oppoſitions⸗Pairs habe wiſſen laſſen, daß er eine 
beſtimmte Vetſicherung ihrerſeits erwarte, um zu wiſ⸗ 
fen, in welchem Grade, wenn überhaupt, es noͤthig ſeyn 
würde, die Praͤrogative der Krone auszuüben, um, dem 
Wunſche der Nation gemäß, das Durchgehen der Re⸗ 
form Bill zu ſichern.“ 7 5 
Die heutige Sitzung des Oberhauſes verſpricht nicht 
minder intereſſant zu werden, als es die vom 13ten d. 
war. — Der Herzog von Wellington erhob ſich, um 
augekuͤndigtermaßen die Vorlegung gewiſſer auf die 
Belgiſche Revolution ſich beziehender Aktenſtuͤcke zu vers 
langen. Er hade, ſagte er zuvoͤrderſt, aus einer in der 
Franzoͤſiſchen Deputirtenkammer gehaltenen Rede des 
Herrn C. Perier, aus der er die betreffende Stelle 
dem Haufe vorlas, den Schluß ziehen muͤſſen — wie 
dies wohl Jeder thun werde, der fie aufmerkſam durch: 
leſe — daß der Praͤſident des Franzöfiihen Miniſter⸗ 
rathes damit nichts Anderes bezweckt habe, als jenen 
krankhaften Wunſch, nach Eroberungen und Vergröße⸗ 
rung des Landes ce beleben, was beſonders auch 
aus demjenigen Thee der Rede hervorgehe, der ſich 
auf Ankona beziehe. Er ſei eben fo fehr für die Er⸗ 
haltung des Friedens mit Frankreich, als es nur irgend 
Einer ſeyn koͤnne; es ſey jedoch thoͤricht, den Frieden 
bloß mit Frankteich erhalten zu wollen, und er 
halte ſich überzeugt, daß die Ankonger Angelegenheit 
den Miniſtern eine Lehre ſeym und ihnen zur Warnung 
dienen wuͤrde, England muͤſſe die Schritte Frankreichs 
auf das ſorgfaͤltigſte bewachen und dürfe demfelben - 
nichts geſtatten, was der Ehre und dem Intereſſe Groß⸗ 
britanniens auch nur im eutfernteſten nachtheilig wer⸗ 
den koͤnnte. Der Redner beruͤhrte nun die von Sei⸗ 
ten Englands früher geſchehene Anerkennung Ladwig 
Philipps und die friedliche Abſicht, die dem zu Grunde 
gelegen; ferner den Friedens Traktat von 1814, wodurch 
Frankreich verbunden ſey, die Rechte des Koͤnigs der 


Niederlande zu achten. Die Franzoͤſiſche Regierung 


geſtatten werde, daß den Rebellen von Frankreich aus: 


ſchen mitzunehmen. 


— 


hatte es ſich jedoch zur Aufgabe gemacht, die Revolu⸗ 
tion auch in Belgien hervorzurufen. Als im Jahre 
1830 ‚der Prinz von Oranien in Bruͤſſel eingezogen, 
habe die Franzoͤſiſche Regierung erklärt, daß ſie nicht 


Unte ſtuͤtzungen zugingenz als jedoch die Autorität des 
Koͤnigs der Niederlande in Belgten aufgehoͤrt habe, ſey 
das Verfahren der Franzoͤſiſchen. Regierung ein ganz 
Anderes geweſen. Er ſey vollkommen davon überzeugt, 
daß Frankteich feine Truppen ſpaͤter nach Belgien ger 
ſandt, ohne irgend eine andere Macht als England zu 
befragen, welches ſeinerſeits erklart hätte, ſich nicht eins 
miſchen zu wollen. Die Papiere, auf deren Vorlegung 


er antrage, ſeyen nothwendig, um Über die von Herrn: 


C. Perier geſchehenen Angaben eine nähere Belehrung 
zu erhalten. — Graf Grey widerſetzte ſich der Vorle⸗ 
gung der verlangten Papiere, weil dies dem Intereſſe 


des Landes und den noch ſchwebenden Unterhandlungen 
Er koͤnne auch die Rede des 
Herrn Perier nicht als einen parlamentariſchen Grund 
anſehen, auf den ein Antrag, wie der des edlen. Herz 


nachtheilig feyn: könnte. 


zogs gejtißt werden koͤnne. 


Der „William“ it von St Michael hier angekom⸗ 


men und bringt folgende Nachrichten von der Expedi⸗ 
tion Dom Perro’s mit. — Dom Pedro, am Bord 
der „Reinda du Portugal“, mit einigen Transport; 
ſchiffen und einer Portugieſiſchen Brigg, die er unter; 


weges genommen hat, iſt. am 22ſten v. M. in St. 


Michael gelandet und im: Hauſe des Engliſchen Vice⸗ 
Konſuls, Herrn Reade abgeſtiegen. Da der „William“ 
im. Begriff war, abzufegein, fo erſuchte der Vice Kon⸗ 
ſul, daß e noch kurze Zeit warten moͤchte, um Depe⸗ 
Er blieb daher bis zum 25ſt en 
auf der Höhe der Inſel; da aber das Wetter ſeyr ſtuͤr⸗ 
milch. und keine Comm nikation mit dem Ufer möglich. 
war, ſo ſegelte er an jenem Tage ab. ean vermuthet, 
daß der uͤbrige Theil der Flotte nach Terceira geſegelt iſt. 

Der Courier verſichert, daß das Schiff „Caroline“, 
Eapitain Darnad, welches jetzt auf der Themſe ſegel⸗ 
fertig liegt, mit Kriegs Munition für Dom M guel 
defrachtet ſy und nur doch anf eine Partie Kongre⸗ 
viſcher Raketen warte, um in See zu ſiechen. 

Vor einigen Tagen ging, das Dampfboot Superb: 
von Falmouth mit. Portugieſiſchen Fl chtlingen ab, um 
ſie nach Terceira zu führen, Vor ihre Ab eiſe hateen 
letztere: in einer Adreſſe an: die Bewohner von Fal- 


mouth ihren Dank für die ihnen gewordene freundſiche 


Aufnahme abgeſtattet- Als; das Dampfooot in See: 
ginge, ſah man einen dreifarbigen Ballon in die Höne: 
ſteigen, mit der Juſchrift : „Die Portuagieſilchen Aus: 
gewanderten in Falmouth verlaſſen die Ufer des theuern: 
Englands mit auftichtigem Dankgefühl.“ Auch Raketen 


flogen in die Lüfte unter lauten Vivats der Portügieren: 


und ihrer. Freunde. Ein Reiſender, der Belle Isle 
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kurz nach dem Abſegeln der ten Diviſſon der Expe⸗ 
dition Dom Pedro's verloſſen, verſichert, daß fie ſich 
in dem beſten Zuſtande befunden, daß das Schiffs volk 
groͤßtentheils aus vortrefflichen Engliſchen Matroſen be⸗ 


ſtehe, die nichts mehr wuͤnſchten, als ſich auszuzeichnen, 


und die gut bezahlt, gut genaͤhrt und gut bekleidet 
find. Am 2tſten v. M. war Dom Pedros Geſchwader 
noch nicht in Terceira angelangt, obgleich es ſchon am: 
16ten in Tageſahrt: von da geſeben worden. Es iſt 
vermuthlich durch einen Sturm am 18ten, wo mehrere: 
Schiffe in der Bey von Terceira verungluͤckten, aus 
feinem Cours gekommen 

Als Karl X. vor einigen Tagen durch Muſſelburgh⸗ 
(nicht weit von Edinburg) ſpazieren fuhr, warf ein 
Knabe mit einem Stein die Fenſterſcheibe feines Mar. 
gens entzwei. Die Behörden ſtellten fogleih eine ſtrenge⸗ 
Unterſuchung an ünd legten das Protokoll dem König: 
Karl vor, der ihnen ſeinen Dank. für dieſe Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu erkennen gab. 


51 N i e d er lan d e: 
Aus dem Haag, vom 19, Maͤrz. — Se. Koͤnigl. 
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Hoheit der Prinz Friedrich hat ſich noch nicht wieder 
in das Hauptquartier begeben, doch wird feine Abreiſe, 
wie es beißt; be.te noch erfolgen. Se: Koͤnigl. Hoh: 
wird de mnaͤchſt die auf der Schelde ſtotionirten Kriegs 
ſchiffe inſpiziren und bei dieſer Gelegenheit die erſte: 
Vertheilung des metallnen Ehrenkreuzes vornehmen. 
Der Kaiſerl, Ruſſiſche Legat ions Seeretair Labenfti: 
it vorgeſtern nach Paris zurückgekehrt. Ueber die Ab⸗ 
teile. des Grafen Olloff iſt now immer nichts Sicheres 
bekannt; es heißt, daß derſelbe die Ruͤckkehr eines nach 
London geſandten Courzers abwarten will, bevor er 
feine Reiſe nach England antritt. 


Das Aumſterdamſche Handelsblad macht die Bemer⸗ 
kung, daß don aus dem neuen, den Gene alſtaaten: 
vorgelegten Ein, Aus- und Durchführ Zoll⸗Tarif her 
vorgehe, wie wenig die Regierung an eine moͤgliche 
Wieder vereinigung mit Belgien denke. Daſſelbe Blatt. 
enthält enen Artikel, worin es nachzuweiſen ſucht, daß 
eine Reſtauration für Belgien nicht wuͤnſchenswerth fey: 


In hieſigen Blättern lieſt man: „Wir ver 
nehmen, daß im Laufe dieſes Winters fuͤr Rechnung 
Sr. Majeſtät des Königs, Ibrer Majeſtaͤt der Koͤni⸗ 
gin und Iheer Königl: Hoheit der Frau Prinzeſſin 
Albrett von Preußen an eine große Zahl besuͤrftiger 
Ei wobner dieſer Hauptſtodt viele Vertoeilungen von: 
Brennmaterial, Lebensmitteln, Kleidungsſtuͤcken, Betr 
ten u. ſ. w. ſtattgefünden haben. Die gebeime Weiſe, 
in der dieſe Unter ſtuͤtzungen verabreicht: worden, iſt 
daran Schuld, daß wir nicht ſchon früher unſern Leſern⸗ 
eine Mittheilung davon gemacht haben.““ 


Beilage 


t 


legt werden. 


. a e Re - 
Veiage zu Ne. 2 der brwiebirten Schechen Zeitung: . 


Vom 27. März 1832. 


; a TR RE IR GR 
Die Zeitung von Bologna enthält, ein Edikt des 
Kardinals Albani vom 5. März, worin den vier Le 
gationen ein gezwungenes Darlehn aufgelegt wird, 
nachdem die im Februar ausgeſchriebene freiwillige Au⸗ 
leihe keinen hinkeichenden Erfolg gehabt hat. 
Provinz Bologna ſoll 90,000, Ferrara 50,000, Ravenna 
und Forli jede 30,000 Seudi darleihen. Dieſe Sum⸗ 
men muͤſſen von den: Kapitaliften, Handelsleuten und 
Guͤterbeſizern im Monat März in drei Raten er⸗ 
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- Die Allgemeine Zeitung berichtet: „Am 13. 
eaͤrz gegen Abend wurde eine Kolonne von ungefähe 


400 Mann Paͤpſtlicher Truppen, die in Bologna ein⸗ 


ziehen wollte, vom Volke mit einem Steinhazel em⸗ 
pfangen. Zwei Oeſterreichiſche Bataillone, welche dieſen 
Einzug beſchuͤtzen wollten, mußten am Ende feuern und 


escortitten das Paͤpſtliche Militair in die Kaſerne. 


Der Paͤpſtliche Oberſt Zamboni wurde vom Pferde ger 
worfen und verwundet. Ueberhaupt zaͤhlte man neun 
Verwundete.“ 


Von der Italieniſchen Grenze, vom 12ten 


März — Den letzten Berichten aus Ankong zufolge, 


iſt die Occupation dieſer Stadt durch die Franzoͤſiſchen 
Truppen bis jetzt fuͤr die Einwohner auch nicht mit 
der gering en Velaͤſtigung verbunden; alle Beduͤrfuiſſe 
werben baar b zahlt. Neue Truppen waren noch nicht 
eingetroffen; doch glaubte man in den naͤchſten Tagen 
eine zweite Schiffsabeheilung aus Toulon erwarten zu 
durfen. Daß übrig eus der Aufenthalt der Franzoſen 
in Ankona nicht auf kurze Dauer berechnet ſey, ſchließt 
man aus dem Eifer, mit welchem die Herſtellung der 
Feſtungswerke von ibnen betrieben wird. 
Paͤpſtliche Regierung konzentrirt in der Gegend von 
Ankona ihre mit Eilmaͤrſchen aus den Legattonen zu: 
ruͤckgezogenen Truppen. Die Durchmaͤrſche find mit 
Requiſitionen verbunden, welche beſonders den Gute⸗ 
beſitzern ſehr beſchwerlich fallen ſollen. 


1 ü erke 

Livorno, vom 8. Mär — Briefe aus Alexan, 
drien vom 8. Februar melden, daß die Aegyptiſche Ars 
mee nach den unter den Mauern von St. Jean d' Acre 
erlittenen Niederlagen die Belagerung aufgehoben habe 
und zu Lande nach Alexandrien zuruͤckmaſchire. Die 
ſehr befchaͤdigte Flotte war bereits in den Hafen der 
letzteren Stadt zurückgekehrt und wurde dort ausgebeſ— 
0 ſert. In Alexandrien tft man jetzt nur darauf bedacht 
die noͤthigen Anſtalten zu treffen, um die Streitkräfte, 


welche die Pforte Mehemet⸗Ali zu Lande und zur See 


auszuſenden im Begeiff iſt, abzuwehren. 


Die 


Die 


Miscellen. 


In Jenkwitz bei Hels brach am 20ften d. Abends 
im dortigen Kretſcham Feuer aus, wodurch bei dem 
heftig wüthenden Sturme binnen einer Stunde zehn 
Bauerhoͤfe, 8 andere kleinere Poſſeſſtonen und ein Do⸗ 


minialhof abbrannten. Das Feuer war fuͤrchterlich; 
an Rettung der Beftände war nicht zu denken und zwei 
Drittel des großen Dorfes find dahin. Menfchen ſind 
dabei nicht ums Leben gekommen und auch das Vieh 
iſt gerettet worden. Man vermuthet, daß das Feuer 
angelegt worden iſt. 85 


— — 


Ein öffentliches Blatt macht folgende Bemerkung 
über die finanziellen Verhaͤltuiſſe der Stadt Paris: 
Eine der bittern Fruͤchte der Jalirevolution für die 
Stadt Paris iſt die bedeutende Schule, wilde fir in 
Folge derſelben, zur Herſtellung des verwuͤſteten Straßen⸗ 
pflaſters, der zertruͤmmerten Laternen und demolirten 
Gebaͤude, und fuͤr andere Ausgaben und Einnahms⸗ 
entgänge konzrahiren mußte, und welche nun durch eine 
Anleihe von nicht weniger als 40 Mill. gedeckt wer⸗ 
den fol. Welchen endlichen Ausgang. dieſe unaufhoͤrli⸗ 
chu Staats, und Kommunalanleihen, durch deren 
Verzin ung die Laſten und Abgaben immer hoͤher ſtei⸗ 
gen, nehmen werden, iſt nit voraus zuſehen; jeden⸗ 
falls werden dadurch die Ausſichten auf die Zukunft 
nicht wenig getruͤbt. In wie fern dit Franzoſen für 
die unermeßlichen perfönuchen. und materiellen Opfer, 
welche fie der Julirevolution brachten, durch eine Er⸗ 
weiterung ihrer geiſtigen Freiheiten entichädigt worden 
find, wollen wir nicht unterſuchen; doch ſcheint es uns, 
als ob die Preßf eihet von den Journaliſten durch die 
zablloſen Preßprozeſſe, in welche fie verwickelt werden, 
ſehr theuer erkauft werden muͤſſe. — Wie wenig eifer⸗ 
füchtig ubrigens die Franzo en auf die Erhaltung oder 
Erweiterung ihrer perſoͤnſichen Freiheiten find, beweiſt 
der, bei Gelegenheit der Verhandlungen über die Ein⸗ 
gangs erwähnte Anleihe für die Stadt Paris, in der 
Depurirrenkammer gefaßte Beſchluß: daß in Zukunft, 
zue Verhuͤtung der Defrandation der frattifchen Ger 
faͤle, alles Fuhrwerk ohne Ausnahme vor dem Eintritt 
in Paris an den Barrieren der Viſitation unterworfen 


werden ſoll, ſo daß Niemand eine Spazierfahrt außer⸗ 


halb derſelben machen kann, ohne bei ſeiner Ruͤckkehr 
durchſucht zu werden. Welche aͤrgerlicke Beſchwerde 
für viele Tauſende, bie täglich in den Pariſer Umge⸗ 
bungen friſche Luft zu ſchoͤpfen ſuchen, and welche Be⸗ 
ſchraͤnkung der perſoͤulichen Freiheit, die der Bewohner 
einer deutſcyen Stadt kaum erträglich finden wuͤrde! 
Dieſe Makiegel iſt keinesweges von der Franzoͤſiſchen 
Staatsr gierung ausgegangen, vielmehr bat ſich der 
Couſeilpraͤſßdent ausoruͤcklich dagegen erklaͤrt; ſondern 
die Majo itaͤt der Deputirten hat diejelde biſchloſſen, 
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und unter dieſen befanden ſich die eifrigſten Verfechter 
der Freiheit, z. B. Mauguin, Odilon-Barrot u. ſ. w. 
Die Freiheitsbegriffe dieſer Herren ſcheinen in der 
That fehr beſchraͤnkt zu ſeyn, denn ſie wuͤrden ſonſt 
einſehen, daß die politiſche Freiheit, welche auf Koſten 
ber Freihert der Perſon, der Bewegung und des Ver⸗ 
kehrs errungen wird, zuletzt ihren Werth verliert, und 
ſich in ein Schattenbild aufloͤſt. 

i 3 N en 

In Lyon beſteht ſeit kurzem ein miniſterielles Blatt, 
Courrier de Lyon, welches dem Staate jaͤh lich 100,000 Fr. 
koſten wird. Seine Aufgabe iſt, die liberalen Blaͤtter 
der Stadt zu widerlegen, alſo beſonders den Precur⸗ 
ſeur. Um das miniſterielle Blatt zu ſtuͤrzen, war der 
Precurſeur fo pfiffig, nicht das Gerinaſte zu ſchreiben, 
was ſeinem politiſchen Gegner Stoff zum Angriffe 
hatte bieten koͤnnen. Allein der Courier wußte ſich 
zu helfen. Im Precurſeur erſchien nemlich ein Brief 
aus Berlin, und das andere Blatt behauptete, die 
Korreſpondenz ſey in Lyon geſchmiedet; als Grund 
gab der Courrier an: ſonſt wuͤrde in dem Briefe nicht 
die Grosse Friedrich- Strasse erwähnt worden ſeyn, 
ſondern die Gross Fr. Str. Grosse ſey nicht deutſch. 
Daruber geräih naturlich, der Precurſeur in Aerger. 
In ſeiner Aofertigung des Courrier bemerkt er: im 
Gegentheil ſey gross nicht deutfch, und werde nur 
ausnahmsweiſe in den Ausdruͤcken: der gross Frie- 
drich und Friedrich der gross gebraucht. Er beruft 
ſich dabei auf alle deutſchen Sprachmeiſter Lyons, 
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In einem Pariſer Blatte lieſt man: Der Doetor 
Buller aus Hamburg harte bereits vor drei Jahren 
eine Maſchiene erfunden, 
nahme eines Beins binnen einer Minute zu bewerkſtel⸗ 
ligen ſich anheiſchig machte. Einige Theile dieſes fiu⸗ 
nigen Mechanismus wurden noch getadelt, und von 
Kennern einer Verbeſſerung für fähig gehalten; der 
Erfinder ſcheute niche Mübe und Arbeit, und hat end, 
lich feinem Juſtrumend dieſen hoͤchſten Grad der Voll⸗ 
komenheit gegeben. Zugleich hat tie Maſchiene den 
Vortbeil, daß der Druck derſelden den Theil, wo der 
Schnitt geſchieht, ſo abſtumpft daß der Opekirte gar 
keine Schmerzen mehr empfindet. 


Pr 


Die Wiener Zeitung enthält einen leſenswerthen 
Aufſatz des Freiherrn von Ehrenfeld: „Über die Kno⸗ 
chen⸗Auefuhr der Engländer aus Deutſchland,“ wor in 
er ſagt: „Die ſtarke Knochen Ausfuhr der Engländer 
aus Deutſchland iſt ein biſtoriſch merkantiliſches Faktum. 
Tauſend und tauſend Tongen gehen jahrlich dahin, 
und noch iſt die Nachfrage nicht befriedigt. Der Nord⸗ 
fee näher ſind bereits Stampfen eutſtanden, die, den 
Handel erleichternd, Knochin in Mehl verwandeln. 
Dieſes Knochenmehl, 
nur für O augerieen und Topfgewaͤchſe erfunden, wen: 
det der in alle Kulturzweige mit küb ner Geldkraft eins 
ſchreitende Engländer nun auf den Feldbau im Großen 


mittelſt welcher er tie Abs. 


früher von deutſchen Gaͤrtnern. 


au. Mit Knochenmehl, als dem kraͤftigſten und an 
haltendſten aller Duͤngmittel, hat England feine käͤlte⸗ 
fin und unfruchtbarſten Ländereien, wie im Oberland 


von Notinghamſhire im weſtlichen Helderneß = zur 
hoͤchſten Fruchtbarkeit and wachſenden Bodenkraft ge: 
bracht. Es hat dadurch feinen Kornbau extenſiv und 
intenſid erweitert. In England iſt es bereits zum 
Spruͤchwort geworden: eine Tonne Knochen aus Deutſch⸗ 
land erspart zehn Tonnen Getreide aus Deutſchland. 


Wie einſt Malta feine nackten Felſen mit eingefuͤhrter 


fremder Erde bedeckte, befcuchtet und bezaͤhmt England 
ſeinen kalten unbändigen Thon, und Sandboden mit 
deutſchen Gebeinen. Hier und da, der See naͤher, 
ſollen ſelbſt Kirchhöfe die ehrwürdigen Reſte der Ver⸗ 
zeit ausliefern, und in witziger Ironie, als wollte man 
bloß das deutſche Knochenſyſtem wieder in Kreislauf 
bringen, ſucht man Entſchuldigung. — As Landwirth 
auf die Knochenausfuhr der Englaͤnder aufmerkſam ge⸗ 
macht, entſchloß ich mich vor fünf Jahren zu kompara⸗ 

tiven Verſuchen im Stillen. Das Reſuttat meiner 
Erfahrung iſt heute, daß das Knochenmehl ſich gegen 
den beſten Stallduͤnger beim Koͤrnerbau verhält: a) in 
Abſicht auf Quantität der Körner wie 7 zu 5; b) in 
Abſicht auf Qualitat wie 5 zu 4, und c) in Abſicht 
auf nachhaltende Bodenkraft und Ausdauer wie 3 zu 2. 
Weſentliche Nebenvortheile find 1) weniger Unkraut; 
2) freie Wirthſchaft mitz ve minderter Brache; 3) leichte 
Zufuhr dieſes konzentrirten Duͤngers in entlegene Ge⸗— 
birge, Weingarten und naſſe Wi⸗ſen; 4) Ackerbau ohne 
Viehjiucht. e 9 a Sa 
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Briefe vom September v. J. aus Simla (der Sta 
tion in dem Himalaya-Gebirge, wo Lord W. Beutink 
fi) früher aufhielt) berichten, daß die kurz vorher vom 
Kapitain Burnes von der Muͤndung des Indus nach 
Labore, der Reſidenz Rundſhir-Singhs, unternommene 
Reiſe von ſehr wichtigen, politiſchen ſowohl als mer; 
kantiliſchen, Folgen ſeyn dürfte. — Der Indus hat 
weder Felſen noch Stromſchnellen und wenig Kruͤm⸗ 
mungen; nur an ſeinem Delta iſt der Fluß ſchnell in 
ſeinem Laufe, und nirgends, auf einer Strecke von 
1000 Cengliſche) Meilen, war er ſelbſt in der trocke⸗ 
nen Jahreszeit unter 15 Fuß, an den meiſten Stellen 
aber 3 bis A Faden tief. Beſondets günftig ſcheint 
der Strom für die Dampfſch'fffahrt. 1 8 


Fr 290022729 — 
n Theater Nachricht. 1 
Dienſtag den 27ſten: Jefſonda. Große Oper in 
3 Akten von Gehe, Muſik von L. Spohr. 
Mittwoch den 28ſten, zum erſtenmale wiederholt; Die 
Eiferſuͤchtigen auf dem Lande, oke: das 
Rendezvous in der Daͤmmerung. Kom 
ſches Ballet in 1 Akt. Vorher: Die Wienet 
in Berlin. Hierauf: Ruͤbezahl und die 
Breslauer. Sauber“ und Lokalpoſſe in 1 Akt 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, re 495 15 1 m 80 W e 
EB . r 1 8 ie Juni 31 zu 2 12 
Schweidnitzer Strasse No. AT, ger = haben; ſtorbene Obriſt⸗Lieutenant v. Thiefe nhaufen, Char⸗ 
Frings, M. J., Kleine theoretiſch praktiſche franzds lotte Louiſe geborne v. Imbert, hat in ihrem am 
ſiſche Grammatik fuͤr Schulen und Gymnaſien. 24. Jani 1817 errichteten und am 27. Juni 1831 
gr 8. Berlin: De 20 Sgr. eröffneten Teſtamente dem Bogislav von Tbieſen⸗ 
Lisco, F. G., die Parabeln Jeſu, exegetiſch⸗homile - hauſen, älteften Sahn des Schwagers der Erblaſſerin, 
tiſch bearbeitet! gr. 8. Berlin. 1 Rthlr. 15 Sgr. ein Legat von 200 Rthlr. hinterlaſſen, welches dem 
Niepraſch, C. F., dreiſtimmiges Choralbuch, ent ſeinem Aufenthalte nach unbekannten Legatarius hier⸗ 
haltend 334 Choraͤle und die Geſaͤnge zur Agende; mit zur Nachricht bekannt gemacht wird. 5 
die beiden erſten Stimmen für Kinder und die gte Breslau den 10. Maͤrz 1832. 


‚für Männer, in Ziffern geſetzt nach den gebraͤuch⸗ Königlich) Preußiſches Ober-Landes-Gericht 
lichſten Choralbuͤchern. gr. 8. Berlin. 23 Sgr. von Schleſien. 
Notizen von C. Kruſemann, in Beziehung auf Edıetals Citation. 


deſſen Kunſtreiſe und Aufenthalt in Italien. Ges Der Goldſchlaͤgergeſelle Johann Ernft Adam aus 
ſammelt und herausgegeben von A. E. Sterk jun., Oreslau gebuͤrtig, welcher ſich im Jahre 1812 in einem 
aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt von C. Meyboom. Aſter von 21 Jahren, mit Hinterlaſſung von ohngefaͤhr 
gr. 8. Emden. 1 Kthlr. 15 Sgr. 900 Rthlr. Vermögen, von Breslau entfernt und ſeit 
Rebau, H., kleine Geographie. Nach den neueſten dieſer Zeit von feinem Leben und Aufenthalt keine 
Beſtimmungen für Schulen und zum Selbſtunter- Nachricht gegeben hat, fo wie ſeine etwaigen unbekann⸗ 
richt ausgearbeitet. Mit 6 geographiſch⸗ſtatiſtiſchen ten Erben und Erbnehmer werden hiermit Öffentlich 
Tafeln und einem Regiſter. ste ſtark verm. Aufl. vorgeladen, ſich vor oder ſpäteſtens in dem auf den 
8. Mannheim. 8 Sgr. 28. December 6 Vormittags um 10 Uhr vor 
Sgur, De. B., Betrachtungen uͤber die Electrieitaͤt. dem Herrn JuſtizRathe Grunig anftehenden Ter⸗ 
8. Berlin. Be 12 Sgr. mine ſchriftlich, perſoͤnlich oder durch einen zuläffigen 
Stan. Töltenyi, de prineipiis pathologiae gene- Bevollmächtigten zu melden, und von feinem oder chrem 
ralis. Libri VI. Vol. 1 — 2. 8. maj. Vin- Leben und Aufenthalte überzeugende Nachricht zu geben. 
dabonae. 3 Rihlr. Beim Ausbleiben aber wird der Goldfchlägergefelte 
5 Johann Ernſt Adam fuͤr todt erklärt und fein im 
Waiſen⸗Amts⸗Depoſitorio befindliches Vermoͤgen, an die 
ſich etwa meldenden und gehörig legitimirenden Erben 
und Erbnehmes, mit Ausſchließung aller Unbekannten, 
bei Ermangelung vor Erbes: Prätendenten hingegen als 
f ein herrenloſes Gut der bieſigen Kaͤmmerei zugeſprochen 
TEEN { Ä werden. Breslau den 28. Februar 1832. 5 
i Bekanntmachung. Das Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Das im Strehlenſchen Kreiſe gelegene Gut Waͤldchen, ECdictals Citation. SUSE 
dem Gutsbeſitzer Joſeph Gläſer gehörig, foll im Wege Von dem Königlichen Stadt: Gerichte hieſiger Reſi⸗ 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die denz iſt heute uber die kuͤnftigen Kaufgelder des Grund⸗ 
landſchaftliche Taxe deſſelben betraßt 25.044 Rihlr. ſtuͤcks No. 35. vor dem Ohlauer Thore, die Kroͤthen⸗ 
16 Sgr. 7 Pf. Die Bietungss Termine ſtehen am Muͤhle genannt, nebſt einer Wieſe und einem Acker⸗ 
2ten July d. J, am öten Oetober d. J. und ſtuͤcke von 6 Schfl. Ausfaat, jedoch mit Ausſchluß des 
der letzte Te min am 10ten Januar 1833 Vor- demſelben Hypothekenfolio zugeſchriebenen, von dem 
mittags um 10 Uhr an, vor dem Koͤniol. Ober⸗ weißen Vorwerks⸗Kretſcham No. 56. reſervirten wuͤſten 
Landes⸗Gerichts- Rath Herrn Bergius im Partheien? Grundes, und der auf Letzterem befindlichen ehemaligen 
Zimmer dos Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zahlungsfahige Kaufe Riemer und Fiſcherhaͤuſer, der Liquidations Prozeß 
luſtege werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Termi⸗ eröffnet worden, Zur Anmeldung und Nachwerſung 
nen zu erſcheinen, die Bedin zungen des Verkaufs zu der Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger 
vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und iſt ein Termin auf den 14ten May d. J. Vor⸗ 
zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und mittags um 11 Uor vor dem Herrn Ober Landes; 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintze⸗ Gerichts-Aſſeſſor Juͤttner angeſetzt worden. Diefe 
ten, erfolgen wird. Die aufgenommene Taxe kann in Gläubiger werden hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
der Reginratur des Ober-Landes Gerichts eingeſehen Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder 
werden. Breslau den 1ſten Marz 1832. durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 
Koͤniglich Preuß. Ober » Landes: Gericht beim Mangel der Bekanutſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
a N von Schleſien. Commiſſarien Weimann, Krull und Hahn vor, 
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Sonnabend, den zısten März 1832. 

Nachmittags fünf Uhr 
Versammlung der Mitglieder des Vereins zur 
Unterstützung hülfsbedürkliger Kinder. 
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geſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die 
Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die 


etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 


gen, demnaͤchſt aber die we rere recktliche Einleitung 


der Sache zu gewaͤrtigen; wogegen die Ausbleibenden 
mit ihren Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck werden aus⸗ 


geſchloſſen und ihnen deshalb gegen die uͤbrigen Gläu⸗ 


biger, unter welche die Kaufgelder vertheilt werden, 
ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 


Breslau den In März 1832. ' 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz, 


? Subhaſtations Patent. 

Auf den Antrag der Gläubiger iſt die Subhaſtation 
des dem verfiorbenen Gaſtwirth Hilpert gehörigen 
5ten Antheils an der sub No. 16. zu Pola owitz ge⸗ 
legenen, aus 25 Morgen 125 QRuth. beſtehenden 
Wi'ſenparzelle von 5 Morgen 25 QR. welcher nach 
der in unſerer Regiſtratur einzu ehenden Taxe auf 
262 Kehle, 9 Sgr. 9 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, von uns 
verfügt worden. Es werden daher alle zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, Im dem angefeßten 
Bietunge⸗Termine am Sten Juny c. a. Vormit⸗ 
tags um 10 uhr vor dem Herrn Juſtizrath 
v. Diebitſch im hieſigen Landgerichtshauſe in Pers 
fon oder durch einen gehoͤ ig informirten und mit 
Vollmacht verſehenen zulaͤßigen Mandatarium zu er⸗ 
ſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu verneh⸗ 
men, ihre Gebote zum Protokoll zu geben und zu ge⸗ 
wärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 


bietenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, 


erfolgen wird. Breslau den 25. Februar 1832. 

f Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 
... — . — —— — 
; Oeffentliche Vorladung. a 
In der Gegend zwiſchen den Doͤrfern Piltſch, 
Leobſchuͤtzer Kreiſes und Oders. Natiborer Kreiſes, find 
am Sten Februar c. Abends 5 Uhr 1 Ctr. 69 Pfd. 
Beuteltuch in 28 Ballen angeha'ten und in Beſchlag 
genommen worden. Da die Embringer oieſer Gegen— 
ſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer 
derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch 
öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato inner- 
halb 4 Wochen und fpäteftens am 23ſten April 
d. J. ſich in dem Koͤniglichen Hanpt⸗Steuer⸗Amte zu 
Ratibor zu melden, ihre Eigenthums Anſprüche an die 


in Beſchlag genommenen Objeete darzuchun und ſich 


wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 

dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verantwor⸗ 

ten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß 

die Confiscation der in Beſchlag genommenen Waa en 

vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze 

werde verfahren werden. 

Breslau den 5ten Marz 1832. ö 

Der Geheime Ober⸗Finanz-Rath und Provinzial: 
Steuer- Director. v. Bigelebey. 


— 


—— 


„ 


Seta em g ne 

Von dem Koͤniglichen Stadt⸗Gericht zu Reichenſtein 
wird hiermit nach §. 422. und 424. Tit. 1. Thl. II. 
des Allgemeinen Land-⸗Rechts zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der hieſige Kaufmann Carl Johann 
Kuniſch und die Johanna Wentzel aus Rauduik 
bei Silberberg, bei Eingehung ihrer Ehe, laut Ver⸗ 
handlungen vom 15ten und 23ſten Februar d. J. die 


hierſelbſt unter Eheleuten ſtatt findende Guͤtergemein⸗ 


ſchaft, fo wie jede Guͤtergemeinſchaft Überhaupt auzges 
ſchloſſen haben. Reichenſtein den 24ſten Februar 1832. 
- i Das Könige. Stadt-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Frau Caroline geb. Metke hat mit ihrem, 
Ehegattten, Gaſtwirthe Wilhelm Starke die hier ſta⸗ 
tutariſch geltende Guͤte gemeinſchaft gaͤnzlich ausge 
ſchloſſen. Namslau den 19ten Maͤrz 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt-Gericht. 


| Bekannt mach ung. ; 
Der Muͤhlenbeſitzer Carl Friedrich Bendler zu 
Groß⸗Silſterwitz Schweidnitzer Kreiſes, beabſichtigt bei 
feiner Muͤhle einen Spitzgang und eine Brettſchneide⸗ 
muͤhle anzulegen. In Gemaͤßheit des Edikts vom 
28. October 1810 werden hierdurch alle diejenigen, 
welche gegen dieſe Anlage ein Widerſpruchs- Recht am 
bringen koͤnnten, aufgefordert, daſſelbe binnen acht 
Wochen präcufivifcher Friſt bei dem Unterzeichneten 
geltend zu machen. 

Schweidnitz den 24ſten Februar 1832. 

Das Koͤnigliche Land raͤthliche Amt. 
Im Auftrage: v. Gellhorn. 


Bekannt m ach un g. 

Der Muͤller Klein zu Reimswaldau, ingleichen Ber 
Müller Bluͤmel zu Nieder-Rudolphswaldau, hieſigen 
Kreiſes, beabſichtigen beide bei ihren beſitzenden Mühe 
len, jeder einen Spitzgang anzulegen, was hierdurch 
in Gemaͤßheit des Ediers vom 28ſten October 1810 
zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Waldenburg den 6ten März 1882. 

Koͤniglich Landraͤthlich Amt. Gr. Reichenbach. 


GE Rinde Verkauf. } 
Zum diesjährigen Verkauf der eichnen Rinde auf 
dem Stamm: a) im Walddiſtrikt Walke, b) im Wald⸗ 
diſtrikt Strachate, iſt ein Termin auf den 10 ten 
April s. in der hieſigen Amts-Kanzelei anberaumt. 
Kaufluſtige werden daher eingeladen, an dieſem Tage 
früh um 9 Uhr zu erſcheinen, die daruͤber aufgeſtellten 
Bedingungen zu vernehmen und ihre Gebote abzuge⸗ 
ben. Die betreffenden Forſtbeamten ſind angewieſen, 
die zur Schäle beſtimmten Eichen auf Verlangen vor 
zuze'gen. Zedlitz den 23ſten Maͤry 1832. f 
Koͤuigliche Fol ſt⸗ Verwaltung. Jaͤſchke. 
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Bekanntmachung. 
In Folge koͤherer Befehle ſollen die bei dem hiefis 
gen Garniſon-Lazareth entbehrlich gewordenen, zu den 


Cholera: Sanitärs: Anftalten gehoͤrig geweſenen Uten⸗ 


ſtiien, beſtehend in 60 Bettlaken, 50 Stꝛoh⸗Saͤcken, 
50 Stroh Polſtern, 50 Handtuͤchern, 50 Kranken: 
Roͤcken, 50 Paar Kranken-Beinkleidern, 50 Hemden, 
50 Paar Pantoffeln, 50 Paar wollene Socken und 
50 wollene Decken meiſtbietend und gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. Ich habe hierzu einen 
Termin auf den 10ten April d. J. und die folgens 
den Tage in dem am hieſigen Ringe belegenen deut⸗ 
ſchen Gaſthofe von fruͤh 9 Uhr an anberaumt, mache 
dieſes hiermit bekannt und lade Kaufluſtige ein, ſich 
in dieſem Termine einfinden zu wollen. f 
Gleiwitz den 23ſten März 1832. 
De Kreis-Landratb. v. Brettin. 
Deka nnt machung. 
Die Kaͤmmerei Guͤter der Stadt Patſchkau werden 
mit dem 24ſten Juny d. J. pachtlos, und in einem 
auf den 24ſten April Vorm ttags um 9 Uhr anſtehen⸗ 
den peremtoriſchen Termine aaf anderweitige 6 Jahre 
Öffentlich, und zwar jedes Gut, als Kamitz, Nieder 
Soft, und Ober⸗Geſtiz, einzeln für ſich verp: biet. 
Die Pacht Bedingungen find zu jeder Zeit in un'rer 
Kanzlei einzuſehen. Patſchkau den 4. Januar 1832. 
Der Magi ſtr a t. 
JJ. ang. 
In dem am 20ſten d. M. hieſelbſt geweſenen Jahr⸗ 
markte iſt auf einem Leiterwagen unter andern auch 
ein muthmaßlich geſto lenes Paͤckchen mit gewirkten 
S'rumpfen gefunden, der Wagen mit dem dazu getös 
rigen einen Pferde in Beſchlag genommen, des Fuhr⸗ 
manns aber iſt man nicht habhaft geworden. Da ſich 
bis jetzt zu dieſen Gegenſtaͤnden noch Niemand gemel⸗ 
det hat, ſo wird der unbekannte Eigenthuͤmer des Was 
genus und Pferdes, fo wie der Struͤmpfe hiermit aufs 
gefordert, ſich zur Anmeldung und Nackweiſung ſeines 
Eigenthums binnen 4 Wochen, ſpaͤteſtens aber in dem 
am 30 ſten April d. J. anſtehenden Termine auf 
unſerem Gerichts Zimmer biefelbft zu melden, widrigen⸗ 
falls dieſe Gegenſtände öffentlich verkauft und mit der 
Loſung nach Vorſchrift der Geſetze verfahren werden 
wird. Tarnowitz den 22ſten Maͤrz 1832. 
Gräflich Henkel von Donnersmark Neudecker 
b Gerichts Amt. 


ek me a A ee ee 
Aufgebot eines Hypotheken⸗Inſtruments. 
Auf Grund des Schuldbekenntniſſes vom öten April 
1804 if ex decr. ten Februar 1806 auf die sub 
No. 17. im Hypotheken⸗Buche von Koberwitz einge: 
tragenen Freigaͤrtnerſtelle des Johann Gottfried Wielſch 
fuͤr die Geſchwiſter Johanna Eleonore, Anna Maria 
und Caroline Raabe das vaͤterliche Erbtheil von 
458 Nthlr. 8 Sgr. 10½ Pf. intabulirt worden. Das 
unterm 5ten April 1804 ausgefertigte Hypotheken Sn: 
ſttument iſt nebſt Hypothekenſchein vom 7ten Feb uar 


— 


1806 verloren gegangen. Es werden daher alle diejeniz 
gen, welche an dieſe Poſt und das deruͤber ausgeſtellte 
Hypotheken-Inſtrument aus iraend einem Rechtsgrunde 
Anſpruͤche haben, hiermit auf efordert, zu deren Gel— 
tendmachung in dermino den 28. Juni Vormittags 
11 Uhr im Gerichts-Locale zu Koberwitz zu erſcheinen, 
widrigenfalls das Inſtrument fuer todt erklärt und die 
Loͤſchung der betreffenden Poſt verfuͤgt werden ſoll. 

Breslau den 1O:n Mor, 1832. i 

Das Graͤflich v. Koͤnigsdorfſche Gerichts Amt für 
Koberwitz und Geckelwitz. f 
A ere n e 8 

Die bevorſtehende Verthe lung der Schuldenmaſſe 
des Freigaͤrtner⸗Auszuͤglers und Butterhaͤndlers Jo⸗ 
hann Friedrich Schrenner zu Panzkau unter die 
bekaunten Glaͤubiger deſſelben wird hiermit gemäß der 
Vo ſchriet der allgemeinen Gerichts Ordnung Theil 1 Tit. 
50. 9.7. bekannt gemacht. Neumarkt den 14 März 1832. 

5 Das Graͤflich von Carmerſche Gerichts: Amt 

der Guͤter Bone und Panzkau. 
Aue e e . 

Es ſollen am 28ſten d. M. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, und an dem folgenden Tage in 
dem Hauſe No. 7 auf der großen Groſchengaſſe, die 
zum Nachlaß der verw. Landdragoner Neudeck, zu⸗ 
letzt vereh, Lemke, gehörigen Effecten, beſtehend in 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, 

deubles und Hausgeräth an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 15 

Breslau den 20. März 1832. 5 

f ö Auctions Commiſſ. Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Gerichts. 
VFC 7 

Nach näherer Beſtimmung Eines Koͤnigl. Hochpreis⸗ 
lichen Ober⸗Landes Gerichts von Oberſchleſien, fol 
nunmehro mit Verſteigerung des Graͤflich Ludwig 
von Praſchma ſchen Mobiliar-Nachlaſſes vorgeſchrit⸗ 
ten werden. Ich habe dazu einen Termin auf den 
2ten April c. und folgende Tage auf dem 
Schloſſe zu Tillowitz anberaumt, und bemerke nur 
noch, daß dieſes Mobiliare in verſchiedenen Uhren, 
Glaͤſern, Porcellain und anderm Geſchirr, wenigen 
Silberzeuge, vielen ſehr ſchoͤnen Meubles, Gewehren 
aller Art, muſikaliſchen Inſtrumenten, unter welchen 


ſich eine Violine von Stratuari vom Jahre 1650 


befindet, Leinenzeug und Betten, eine Menge von 
ganz neuer Kinderwaͤſche, allerhand Sachen zum Ber 
darf, Lampen, Kupferſtichen und Buͤchern, Muſika⸗ 
lien, ferner: in einer Menge nicht gebrauchter com⸗ 
pletter Fenſter, Tyuͤren und neuen Schloͤſſern, fo wie 
in einem vorzuͤglichen Billard beſtedt, und gegen for 
fortige bade Bezahlung ve ſteigert werden wird. 
Falkenberg den 1ſten Maͤrz 1832. 5 
Hochpreisl. Ober⸗ 


Im Auftrage Eines König! 
2 Landes; Gerichts von Oderſchleſien. 
ER Gorke, Juſtitiarius. 
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Wein Auktion. 

Donnerstag den 29sten Vormitt. 10 Uhr 
werde ich Ohlauer- Strasse im blauen Hirsch, 
eine kleine Parthie Champagner, St. Julien 

und Rheinwein in Flaschen versteigern. 

Pfeiffer, Auctions- Commiss. 
Offene Rindvieh, Pacht. 5 
Bei dem Dominium Maſſelwitz, eine Meile 
von Breslau, ſind 37 Nutzkuͤhe ſofort anderweitig zu 
verpachten. Cautiousfaͤhige und ſolide Paͤchter können 

ſich jederzeit beim daſigen Wirthſchafts-Amt melden. 


Ein Kaͤmmerei, Gut weiſet zur Verpachtung nach das 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 


Eine angenehme Beſitzung 

in der Nahe einer Stadt gelegen, für eine 
herrſchaftliche Familie, oder auch zum Coffee⸗ 
Schank geeignet, welche ſich gegen 5000 Rthl. 
verzinſet, ſoll fuͤr 3500 Athlr. mit einer An⸗ 
zahlung von looo Athlr. verkauft, oder aber 
gegen ein größeres Gut mit baarer Zuzah⸗ 
lung vertguſcht werden. Dieſelbe hat ein 
maſſives Wohnhaus von mehreren Zimmern, 
mit Balkon, gute zum Theil maſſive Wirth⸗ 
K Gebaͤude, gegen 100 Scheffel Aecker⸗ 
land, hinlaͤngliches Wieſewachs, drei ſchoͤne 
Bätte, im neueſten Stiele angelegt, in wel⸗ 
chen ſich ein Treibhaus, Karouſſel, Schauckel, 
Pavillon und ein kleiner Teich mit Rahn 
befindet. Das Naͤhere durch 

die Speditions⸗ und Commiſſtons⸗Expedition 
Ohlauer Straße No. 21. im grunen Krayz, 


ö Schaafvieh Verkauf. 

Das Dominium Kalinowitz bei Groß⸗Strehlitz, bie 
tet aus ſeiner edlen, feinen und von jeder erblichen, 
namentlich der Traber⸗Krankheit, freien Heerde, 350 
Mutterſchaafe, im Ganzen oder in Looſen von minde— 
ſtens 50 zum Verkauf an. Die Heerde iſt in den 
Jah en 18% aus den bekannten ſaͤchſiſchen Original 
Heerden zu Droͤſchkau und Kreyſchau von Grund aus 
neu gebildet und kein fremdes Blut hineingekommen, 
als aus der beruͤhmten Hellerſchen Heerdt. Der 
feſte Preis fürs Stuͤck ik 5 Rther., keine Auswahl 

wird geſtattet, die Uebernahme erfolgt nach der Schur. 

Auch find vorzuͤgliche Sprungſtaͤhre und circa 250 

Schoͤpſe billig zu verkaufen. Die Beſichtigung ſteht 
zu jeder Zeit frei. „ werden nicht verſendet. 


3 u ve r kaufen. 
Ein ganz leichter gebrauchter Stuhlwagen mit eiſer⸗ 
nen Axen, noch gut im Stande, nebſt einen leichten 
neuen Reiſewagen, ſtehen zu billigen Preiſe zum Vers 
kauf Hummerey No. 15. 


— 
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Mering- Müttern und Staͤhtederkauf. 
Es wird hiermit die geziemende Anzeige e 


daß auch in dieſem Jahre wiederum bei der ſeit vier 


len Jahren her hinlaͤnglich bekannten Graͤfllich Stern, 
bersiſchen Merino⸗Schaaſheerde zu Rothwaſſer bei 


Neiſſe ſowohl Staͤhre als Muttern zur beliebigen 


Beſichtigung und Verkauf ausgeſtellt werden. 


ISIN ler, Verkauf. 
1000 Scheffel a. M. Kartoffeln à 10 Sgr. 
ſind zu verkaufen in Nicklasdorf bei Grottkau. 


Mutter» Schanfvieh: Verkauf. 


Auf dem Dominio Huͤnern bei Winzig, Wohlaiter 


Kreis, ſtehen 200 Stück hoch veredelte Mutterſchaafe zum 
Verkauf. Eben ſo ſind dort gegen 60 Stuͤck Sprung⸗ 
ſtaͤhre, gezogen aus einer 1823 erkauften Stammheerde 
aus den Fuͤrſtl. Lichnowskyſchen Schaͤfertien. 
Preiſe find von 10 Rthlr, bis 40 Rihlr ; 
Huͤnern bei Winzig 55 25. Maͤrz 1832. 
Neubau ß, 
Oberfilieitenant a. D. auf Hüͤͤnern. 


f An zeig e. 

Veredelte Wein-Ableger guter tragbarer Sorten, ale 
weißen, blauen und roth⸗welſchen, alte und junge 
Stoͤcke, pr. Stock 2 Sgr. werden verkauft im Bürger 
werber Waſſergaſſe No, 1. 


Zwanzig Tauſeſd Thaler 


auf Hypotheken und Wechſel ſind zu vergeben 


vom Anfrage: und Adreß⸗ Buͤreau im alten 
ee 


; Liter griſche Anzeige. 
Bei H. L. Bronner in Frankfurt a. M. if fo 


— 


J Pf. 


Dir 
fie Ge 
ſundheit ſaͤmmtlicher Thiere wird von mir garantixt. 


eben erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Bres⸗ 


lau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


von Grolmann, Dr. J. A., Grundſaͤtze des 
allgemeinen kathol. und proteſtantiſchen Kir 
chenrechts, mit ſteter Ruͤckſicht auf die neue⸗ 


ſten Verhaͤltniſſe in Deutſchland. gr. 8. Preis 


1 Rthlr. 20 Gyr. 
Der Verfaſſer dieſer Schrift hat ſich bemuͤht/ die 


jetzt geltenden Grundſaͤtze des Kirchenrechts in moͤglich⸗ 
Wir koͤn⸗ 


ſter Kürze und Vollſtaͤndigkeit darzuſtellen. 
nen daher dieſelbe, da ſie ſich auch zum Selbſtſtudium 
eignet, Allen empfehlen, welche ſich in die beu tigen 
kirchlichen Verbaͤltniſſe Einſicht verſchaffen wollen, um 


fo mehr, ta uͤberall auch die der neueſten Zeit ange 


0 


boͤrigen kirchenrechtlichen Beſtimmungen in Deutſchland 


ihre Beruͤckſichtigung gefunden haben. 


* 


£ L 115 


Literariſche Anzeige. g 
Im Verlage der Rein' ſchen Buchhandlung in 
Leipzig iſt erſchienen und in allen ſoliden Buchhand⸗ 
lungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 
5 5 Der 


vollkommene Blumengaͤrtner 


a & oder 
die Praxis der Blumenzucht 
in 


Anwendung einer verbeſſerten und erleichterten Kultur 
aller Blumenpflanzen, der Anlegung und Einrichtung 
aller Arten Blumengarten — des Zimmer- und Fenſter⸗ 
Gartens nach eigenen ganz neuen Ideen — der blu— 
miſtiſchen Geſchmackslehre in der Auswahl det paſſen— 
den Blumenpflanzen nach ihrer Größe, Farbe und der 
Zeit ihrer Bluͤthe, Anpflanzung und zur Verzierung 
der Gaͤrten, dann der Vervollkommnung der gefamms 
ten Blumiſterei, insbefondere der Vermehrung und Er: 
zeugung neuer Spielarten aller Blumiſtenblumen, 
ſo wie 
die ſchoͤnſten ausgewählten Blumen im Zimmer zu 
unterhalten, zu treiben und zu vermehren. 


! Nach N 
dem Muſter der beſſern franzoͤſiſchen und engli⸗ 
ſchen edlen und hohen Gartenkunſt 

5 für 


deutſche Garten. 
> LE 
Jacob Ernſt von Reider, 
Könige Bayerſchen Landgerichts Aſſeſſor, mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften Mitglied. 


gr. 8. Preis: WA Kehle, 


Dieſes Werk enthält das Ganze der hoͤhern Blu⸗ 
miſterei, vorzuͤglich die blumiſtiſche Geſchmackslehre, um 
jeden Garten mit den ſchoͤnen Blumen zu zieren, tie 
ſelben zu ordnen und die Spielarten der beliebten Flor⸗ 
blumen zu vervielfältigen, dann die praktiſche Lehre für 
Gärtner, Ordnung mit Eleganz zu verbinden und ſich 
mit ihrer Kunſt allgemein geltend zu machen. Die 
Iceen find ganz neu und uͤberraſchend, und hoben das 
allgemeine Wohlgefallen erhalten, auch find fie ſo ans 
ſchaulich dargeſtelt, daß fie von jedem Blumenfteunde 
angewendet werden können, um in ſoſcher Art den 
hoͤchſt gebilteten Geſchmack, ſo wie man ſolchen nur 
in den erſten und prachtvollen Gaͤrten von Frankreich 
und England findet, in deutſchen Garten paſſend wie 
der zu geben. Es iſt dieſes Werk, welches man unbe⸗ 
dingt zu den gelungenften des kuͤhmlichſt bekannten 
Hebrn Verfaſſers zählen kann, zugleich den Leſern ſei⸗ 
ner andern blumiſtiſchen Schriften unentbehrlich, weil 
man erſt aus ihm den richtigen Begriff und Einſicht 
aller Blumenzucht erhaͤlt. 5 x 


0 


— 


Literarische Anzeige. 

So eben ist bei mir erschienen und in allen 
Buchhandlungen des In- und Auslandes (in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu erhalten: 
Le Parnasse frangais du dix-neuvieme siecle, 

Oeuvres poetiques d’Alphonse de La 

martine, Casimir Delavigne et 

P. J. de Beranger. 275 Bogen auf 

feinem Velinpapier. Geh. 2 Thlr. 8 Sgr. 
Diese Ausgabe zeichnet sich durch Vollstän- 
digkeit, typographische Schönheit, 
Correctheit und Wohlfeilheit aus. 

Leipzig, im März 1832. ? 

F. A. Brockhaus. 


; Literariſche Anzeige. 5 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 5 
‚ Sefuitifcdes 
Raritäten ⸗Cabinett, 
oder kurze Geſchichte der Jeſuten, nebſt ihren Lehren, 
Grundſaͤtzen, Orzeusregeln, geheimen Vorſchrift en und 
Beiſpielen von Schurkereien. Im Verlage der Er nſt⸗ 
ſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 8. bre. 
Preis: 22½ Sgr. . 


Gemeinnuͤtziger Rechenknecht, 
die Berechnung von 1 bis 1000 Stuͤck, von 
1 Pfennig bis 1 Thaler, nützliche Waarenberech⸗ 
nung in Centnern, Steinen, Pfunden und Lothen, 
desgleichen Maaß und Gewichts Tabellen ent 
haltend. Herausgegeben von J. G. Meyer. Neue 

; Aufl. br. Preis: 7½ Sgr. 

Buͤcher „Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring- und KränzemarktEcke) zu haben: 
Altes und Neues 
für Geſchichte und ODichtkunſt. 

Im Vereine mit Gleichgeſiunten herausgegeben von 
Dr. Fr. H. Bothe und Dr. H. Vogler. Erſtes 
Heft. ar. 8. bt. 1 Sr. 

He Vogler'ſche Buchhandlung 

in Potsdam. a 


Sehr dauerhaft gearbeitete Sattel 
Chabracken, Zaͤume, Candaren, Trenſen, Spo⸗ 
ren, Steigbuͤgel, Reit⸗ und Fahrpeitſchen, erhiel⸗ 
ten fo eben in fhönfter Auswahl und verkaufen 
aͤußerſt wohlfeil : . 0 
5 Huͤbner et Sohn, 

Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


„ Bear 


Taback Offerte. 

Der Beifall mit dem vor 2 Jahren, die von 
mir empfohlene Varinas - Melange aufgenom- 
men wurde, und der sich auch bis heute erhal- 
‚ten hat, hat mich bewogen, ausser dieser Sorte 
noch 3 neue anzufertigen, welche ich ven heute 
an, in versiegelten % % und ½ Pfd.-Beuteln, 
mit meiner Firma versehen, zu geneigter Prü- 
kung und Abnahme bestens empfehle und zwar: 

. Melange No, 1. a Pfd. 16 Sgr. 


dito dito N 
dito dito EUR, 
dito dito 55 8 


Im Ganzen und Einzelnen ohne Rabatt. 

Herr G. Schlüter, Schmiedebrücke No. 49. 
im grünen Kürbis, verkauft diese Tabacke von 
mir zu denselben Preisen. 3 

Breslau den 27sten März 1832. - 

Ba ELCH, Dahleke, 

Reusche Strasse No. 62. in der goldenen Rose 
. der Büttmers Strasse gegenüber. 


Kleefaamen⸗ Offerte. 

Beſten gereinigten neuen rothen und weißen Klee⸗ 
ſaamen, ſo wie guten keimfaͤhigen, rotben und weißen 
Klee ſaamen-Abgang, achte franz. Luzerne, Lerufaamen, 
Knoͤrich, englifc und franz. Raygras, Honiggras, Thimo⸗ 
thieengras und Runke lruͤbenſaamen, ı nebſt allen Gattungen 


Garten⸗ =, Gemuͤſe⸗ und Blumen: 


Saamen 
ſaͤmmtlich von erprobter Keimfähigkeit, offerirt zu den 


billigſten Preiſen 
T Ba Fr Keitſch; 
in Bres! au, Stock aſſe Nro. 15 


Ster o h hüt e = 
werden gewafben, gefärbt, apptieriet und 
nach den neueſten Moden garnirt, als auch 

Pusgegenßände tür Damen 
billig und piompt angefer aer, bei der Buzz 
haͤndlerin Hoffmann Ohlauerſtraße No. 34. 
ohnweit des Theaters. 


a A n; ß; d So EL TE ER 5 
. Billard Bälle, Kegel: Kugeln von Lignum sanctum 
zur vorzuͤglichen Auswahl, Kegel und alle für Gaft- 
wirthſchaften und Koffees Etabliffements ſich eignet den 


Drechsler⸗As beiten zu moͤglichſt bill gen a eis. 


Carl Wolte 
Große Gro chen; Safe no 2 


Friſche Auſtern in Schalen 
pr. Poſt eingetroffen, friſcke ma iniete Brat-Heringe, 
neue Salz Heringe, neue e 7 ge und friſche 
Neunaugen offeritt 


pfiehlt 


nebſt Stallung und Wagenplatz 


Se eee 


latte, Hr. v. Boge, Ruf. Nittme ſter, 


f A e e 5 
Eine nene Art Leibchen, wodurch der Koͤrper sich. 
nur gleich halten kann, ſo wie auch Wiener Schnür⸗ 
mieder, find. vorräthig zu haben bei Bamberger auf 
der N in EN 16 sur = Warſchan. 

A ER - 

Ein Paar faſt neue englecch tate Pferdegeſchirre 
find billig zu verkaufen. Zu vermiethen und bald 
zu beziehen ſind auf der Schweldnitzer⸗Stioße 4 große 
ausmeublirte Z mmer im Ganzen wie auch einzeln, 
Das Nähere beim. 
Agent Meyer, Schwe ſdnitzer-Straße No 7. i 
)J) 
® >. Beachtenswerthe Anzeige a 8 
In dem freundlichen Dorfe Gimmel bei Win⸗ 
zig, welches unter den Einwohnern alle Arten 
Handwerker und 2 Kraͤmer zaͤhlt, iſt eine eben 
jo freundliche als anſtaͤndige Wohnung um den 
fo geringen aber feſten Preis von 25 95 
pro Jahr zu vermiethen und zu Johauni d. 
zu beziehen. 

Sie beſteht aus 4 Stuben, von. welchen zwei 
par terre und 2 eine Treppe hoch belegen find, 
1 Kammer, 1 Küche zum verſchließen, 1 Hostal 
und einem Waͤſchboden. 

Nähere Nochrichten hiernber nd in portofreien 8 
Briefen einzuz ehen in Gimmel bei den Geſchwi 
tern v. Fink. 

e d e e 0 IDDE 389242022.0038 
Zu vermtethen. 

Büttnerſtraße No. 6 iſt die te Etage, be 
ſtehend aus 6 Zimmern, 3 Kabinets, Speiſekam⸗ 
mer und allem nöthigen Beigelaß zu vermiethen 
und Näheres darüber im Comtoir zu erf lagen. 


Am Ringe No. 23. iſt Termino Johann die eufte 
Etage zu verm'ethen. 


Sommerwohuungen ‚u vermlethen. 
Vor den. Sautthor in Palm Fb: N: uno:f EM haelis: 
trage) im Garten zu ben vier Thü men. Das Naͤ⸗ 
85 e am Ringe No. 43. zwei Stiegen hoch. 


An gekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: 5. Graf Bubna v. Littitz, 
K K. Ober-Lieut., von Wien. — Im gold. Schwerdt: 
Hr. Meinel, Kaufmann, von Hagen. — Im gold. Baum: 
Hr. Schubarth, Steuerrath, von Schweidnitz. — Im 
goldnen Zepter: Hr. Ludwig, Rittmeiſter, von Nental: 
kersdorff; Hr. v. Karsnicki, von Lubtowo; Hr. Graf o. Ga⸗ 
aus Polen. I m 
biauen Art: Hr. Graf v. Mikorski, aus Polen. — 
In 2 goldnen Löwen: Hr. Sender, Hr. Frehent, Dok; 
tores, von Berlin; Hr. Schwer, Kaufmann, von Neiſſe. 
— In der goldnen Krone: Hr, Altenburg, Kaufmann, 
von Reichenbach. Im Prio at- Logs: Hf. Bernet, 
Rigiſtrator, von Striegan, Huzmmerei No 3, Hr, Stempel, 
Kaufmonn, von Jauer, Reuſcheſtraße No. 1g; Hr, Muller, 
Schauſpieler, von Berlin, Kupferſchmiedeſtt. Vo. 31 


8 


V 
e ee 


i er at (mit ER der Sonn - und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
e erf Sr Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu baben. 


En ’ Redakteur: Profeſſor Dr. Kunisch. 


